ene ene 


Breiteſtraße 20, 
in Grätz bei J. Streiſand, 
in Meſeritz bei Ib. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jabrſobn. 


Ar. 205. 


; Abonnements- Einladung. 


Indem wir beim Herannaben des neuen Quartals zum Abonnement 
auf die täglich dreimal erſcheinende „Poſener Zeitung“ ergebenſt 
laden, bemerken wir, daß die bisherige entſchieden freiſinnige 
altung derſelben unverändert bleibt. 
Reichbaltigkeit der Zeitung, Schnelligkeit und Zu⸗ 
erläſſigkeit bei Mittheilung aller wichtigen Vorkommniſſe werden 
wir nach wie vor als unſere Hauptaufgabe betrachten. Tägliche Leit⸗ 
artikel, gute Original⸗Korreſpondenzen aus Berlin 
und anderen Hauptſtädten, insbeſondere auch aus den wichtigſten 
ätzen des benachbarten ruſſiſchen Reiches bieten den Leſern 
ormation über alle Tagesfragen und Ereigniſſe. Zuverläſſige 
wreipondenten berichten täglich über alle Vorkommniſſe in Stadt 
und Provinz. 
Dem unterhaltenden Theile der Zeitung im Feuilleton und der 
unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinenden Sonntagsbeilage wird 
aich fernerbin jene Sorgfalt zugewendet werden, durch welche dieſelbe 
eine beſondere Beliebtheit in Familienkreiſen erlangt hat. 
ö Im nüchſten Quartal bringen wir zunächſt von dem bekannten 
2 Mitarbeiter unſerer Zeitung 


B. W. Zell 


eine lebensvolle, gewandt und feſſelnd geſchriebene Erzählung aus der 
Wlärliſchen Geſchichte: 


5„Kloſter Friedlands letzte Aebtiſſin.“ 


Demnächſt einen Roman von A. Gnevkow „Im Banne der 
Pergeltung“ und verſchiedene Novellen und Erzählungen beliebter 
Autoren. 
Der Abonnementspreis für unſere Zeitung beträgt bei allen 
deutſchen Poſtanſtalten 5,45 M. pro Quartal. 


Verlag und Redaktion der „Poſener Zeitung“. 
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Die Monarchiſten in Frankreich. 
1 In der letzten Zeit iſt die öffentliche Aufmerkſamkeit in 
Frankreich wieder vielfach auf die Agitation der Monarchiſten, 
inebeſondere der royaliſtiſchen Orleans hingelenkt worden und 
es ſcheint faſt, als fühle ſich die radikale Partei, welche der Ne 
publik theils als ſolcher, tyeils nur in der gegenwärtigen Form ſelbſt 
feindlich gegenüberſteht, berufen, in dieſer Richtung den politiſchen 
Wächterdienſt zu übernehmen und die Regierung durch ihre 
ſchrillen Signal⸗ und Allarmrufe von Zeit zu Zeit zu warnen. 
Rochefort und Genoſſen werden nicht müde, das Beweismaterial 
für die ſtaatsgefährlichen Umtriebe der Orleans zuſammenzutragen, 
wobei denn den orleaniſtiſchen Beſtechungskünſten eine erſte und 
wirkſamſte Rolle zugeſchrieben wird. Dieſe Unkenrufe der extre⸗ 
men Partei haben eigentlich zur Zeit der gegenwärtigen Republik 
niemals aufgehört; auffällig und von beſonderer Bedeutun kann 
alſo nur der Umftand jein, daß auch die Regierung diesmal den 
als öffentliches Geheimniß in Umlauf befindlichen Gerüchten Auf: 
merkſamkeit ſchenkt und allem Anſcheine nach gegen die an ſich 
ziemlich ungefährliche, aber ohne Unterbrechung die öffentliche Mei⸗ 
nung beunruhigende Agitation auf wirkſame Abhilfe bedacht iſt. 
l Es ih noch erinnerlich, daß Herr Schnerb, Direktor der 
allgemeinen Sicherheit, im Auftrage des Miniſters Waldeck⸗ 
Rouſſeau kürzlich ſämmtliche Präfekten aufgefordert hatte, über 
die monarchiſtiſche Propaganda ſeit dem Tode des Grafen Cham⸗ 
bord ausführliche Verichte einzuſenden. Danach zu ſchließen, 
muß das Kabinet Ferry wohl die Abſicht haben, gegen die Or⸗ 
leans Beweismaterial zu ſammeln, um eventuell wider die Familie 
des Bürgerkönigs einſchreiten zu können. 

Es entſteht nun die Frage, ob die republikaniſche Regierung 
auf Grund der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen die Macht 
und die Befugniß hat, den Intriguen der Orleans mit einem 
einzigen entſcheidenden Streiche ein Ziel zu ſetzen: man muß 
dieſe Frage verneinen. Um die Prinzen durch ein Ausweiſungs⸗ 
Dekret unſchädlich zu machen, müßte dae Miniſterium Ferry 
eigens eine Geſetzes⸗Vorlage in den Kammern einbringen, da 
nach der Verfaſſung ein beſonderes Geſetz erforderlich iſt, um 
franzöſiſche Staatsbürger ihres Heimathsrechts verluftig zu er⸗ 
klären. Nun ſteht zwar ziemlich außer Zweifel, daß die Depu⸗ 
tirtenkammer einem ſolchen Proſkriptionsgeſetze ihre Zuſtimm ung 
ohne Weiteres ertheilen würde. Aber es iſt ebenſo gewiß, aß 
der Senat ſeinerſeits ſein entſchiedenes Veto dagegen einlegen 
und die Vorlage der Regierung mit bedeutender Majorität ab⸗ 
lehnen würde. Im Senat geben noch immer jene Männer des 
linken Zentrums den Ausſchlag, welche wie Renan, Jules Simon 
und Pelletan die Freiheit auch für die Jeſutten, die Kongrega⸗ 
tionen und die anttrepublikaniſchen Prinzen, überhaupt für jeden 
franzöfiſchen Staatsbürger fordern. Zudem blicken dieſe Sena⸗ 
toren mit wahrem Gelehrtenhochmuth auf die am Nuder des Staates 
befindliche Partei nieder. Die Herren Akademiker im geſtickten 

ack, die im Oberhauſe den Ausſchlag geben, haben auch 
a jederzeit als einen Bohemien betrachtet, und ſein 
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Nachfolger Jules Ferry iſt 
Lieutenant, der an die Stelle eines zweifelhaften Kapitäns trat. 
Alle dieſe Akademiker find heute Frondeurs und neigen insge⸗ 
heim, zum Theil vielleicht unbewußt, zu der konſtitutionellen Zukunfts⸗ 
monarchie der Orleans hin, in welcher ſie die Rolle zu ſpielen 
hoffen, welche Thiers und Guizot unter der Regierung Louis 
Philipp's zufiel. Das Ausweiſungsgeſetz gegen die Orleans 
würde alſo auch diesmal im Senat unter den Tiſch fallen und 
den „Erben“ des Grafen Chambord höchſtens zu einem Triumph 
verhelfen. 

Uebrigens kann ſich die Regierung über ihre fortdauernde 
Ohnmacht in der Ausweiſungsangelegenheit leicht tröſten; in 
Wirklichkeit bedarf fie einer derartigen Maßregel, die ſich bei 
ihrer Handha ung durch ihre Zweiſchneidigkeit gefährlich erweiſt, 
durchaus nicht. Denn es iſt ein alter Erfahrungsſatz, daß ein 
Thronprätendent außerhalb des Landes, wo er jeder Rückſicht und 
Beobachtung enthoben iſt, bei Weitem leichter zu konſpiriren 
vermag, als im Lande ſelbſt, wo er durch die geſetzlichen Schran⸗ 
ken und die Umſicht der Geſetzeshüter bei jedem Schritte gehemmt 
wird. Dazu kommt, daß die Verbannung die Orleans mit einem 
Mär yrerſcheine umgeben und ihr Anſehen bei der franzöſiſchen 
Nation wieder bedeutend heben würde. Dieſes Herrſchergeſchlecht 
iſt bei den Maſſen des Volkes nichts weniger als beliebt; es 
verlor den größten Theil ſeines Kredits, als es nach dem großen 
Unglücksjabre — aus dem Exil heimkehrend — nicht an dem 
Jammer des Vaterlandes, ſondern einzig und allein an ſein 
eigenes Intereſſe dachte und mit Dringlichkeit die Rückſtellung 
feiner Eonfisziıten Güter betrieb. Der haushälteriſche Sinn, 
welcher Louis Philipp in jo hohem und nicht gerade rühmlichem 
Maße aus zeichnete, hat fich auch auf feine Nachkommenſchaft 
vererbt und vielleicht war es dieſer Umſtand, der die Prinzen 
des Hauſes Orleans nach Sedan um die Anwartſchaft auf den 


Thron brachte und damit einen der günftigften Augenblicke für 


die Ver virklihung ihrer Anſprüche ungenützt vorübergehen ließ. 
Heute allerdings ſetzt ihr koloſſales Vermögen ſie in die Lage, 
große Summen zur Gründung von monarchiſtiſchen Provinz⸗ 
blättern und zur Werbung von Anhängern zu verwenden. Mit 
einem gewiſſen Neid erklärte Prinz Jerome in den letzten Tagen, 
daß er als Bons partiſt zu arm ſei, um in dieſer Hinſicht mit 
den Orleans zu konkutriren, obſchon die Weußerung des Bonaparte 
nebenbei wohl auch den Zweck verfolgen ſollte, die Mißgunſt der 
Maſſen gegen ſeine reichen Nebenbuhler aufzuſtacheln, die er mit 
gutem Grunde als Kapitaliſten hinſtellt. 

Trotz alledem ſcheint die Regierung gewillt zu ſein, einen 
neuen politiihen Falozug gegen die Orleans zu eröffnen. Dieſe 
Kampagne hat, wie bereits gejagt, wenig Ausfiht auf Erfolg, 
aber das Minifterium Ferry wird, wie es ſcheint, trotzdem 
danach greifen, um die Maſſen zu beſchäftigen, um der miß⸗ 
muthigen Nation wieder auf einige Zeit einen intereſſanten 
Unterhaltungsſtoff darzubieten. Panem et circenses! Das 
Brot und die Spiele, für welche die Lenker Frankreichs von den 
Maſſen jederzeit verantwortlich gemacht werden, bereiten der Re⸗ 
gierung der Republik immer ſchwerere Sorgen. Die Spiele, 
welche zu Tonk in veranjialtet wurden, find ziemlich dürftig aus⸗ 
gefallen, neigen ſich überdies ihrem Ende zu, und das Brot iſt 
ſeit der Herrſchaft der chroniſchen Wirthſchaftskriſe noch viel dürf⸗ 
tiger. Jules Ferry und ſeine Miiſterkollegen hoffen, daß das 
reiche und gewerbfleißige Land den ökonomiſchen Mißſtand bald 
überwinden wird; in der Zwiſchenzeit aber wollen ſie die Unge⸗ 
duld der Mißmüthigen auf irgend eine Weiſe zu täuſchen ſuchen, 
und das nächſtliegende Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes iſt 
ein friſcher, fröhlicher Krieg gegen die unpopulären Orleans. 
— — — 2 TE VTUNG, 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 19. März. Die Ueberraſchung, welche die 
Verſchmelzung der Fortſchrittspartei mit der Liberalen Vereini⸗ 
gung hervorgerufen hat, ſuchen einige Zeitungen, die als natio⸗ 
nalliberal gelten und zweifellos mit Mitgliedern der Partei in 
intimen Beziehungen ſtehen, auszunutzen, um Uneinigkeit zwiſchen 
die Liberalen zu ſäen. Dieſe Elemente find zwar bei den Sonn⸗ 
tagsberathungen der nationalliberalen Fraktion mit der Forderung 
einer Kriegserklärung gegen die Freifinnige Partei in der Minder⸗ 
heit geblieben, aber für ihren Theil ſuchen ſie jetzt bereits Krieg. 
„Im ſtaats rechtlichen Prinzip, ſchrieb die „Köln. Ztg.“ vor weni⸗ 
gen Tagen, iſt die Mehrheit des Hauſes, das Zentrum mit ein⸗ 
geſchloſſen, mit dem Kanzler gegen Bamberger und Gen. dahin 
einig: gegen den dottrinären Vorwurf des Sozialismus find fte 
unempfindlich; die Armenpflege und überhaupt jede 
ſtaatliche Thätigkeit find vom Mancheſterſtandpunkt 
Sozialismus.“ Die „Köln. Ztg.“ denkt dabei wahrſcheinlich an 
die Ausfüprung Bambergers gegenüber dem Reichskanzler, daß 
in Frankreich, obgleich dort ein Armenrecht in dem Sinne wie 
in England und zum Thall bei uns nicht exiſtire, die Armen⸗ 
pflege eher beit x als ſchlechter jet als bei uns. In Bambergers 
Rede aber findet fich nicht die leiſeſte Andeutung, welche die Ber 
hauptung der „Köln. Ztg.“ rechtfertigt. Daß Bamberger und 
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Genoſſen jede ſtaatliche Thätigkeit perhorresziren, iſt eine ums 
wahre Behauptung, die wir als eine loyale nicht anerkennen 
können. Es iſt einfach nicht wahr, daß Herr Bamberger 
und feine Parteigenoſſen der Unfallverſicherung gegenüber dem 
Standpunkt der Vereinigung einnehmen. 
Blätter brauchen wir wohl nicht an den Antrag Buhl Eyſoldt 
zu erinnern, der die Grundzüge zu einem für alle Liberalen ans 
nehmbaren Geſetz enthält. Zum Ueberfluß hat Herr Bamberger 
in feiner erſten Rede den von dem Abg. Oechelhäuſer vertretenen 
Standtpunkt für ſich und viele der ihm Gleichgeſinnten aufrecht⸗ 
erhalten, „daß nämlich die Hauptverbeſſerungen, die wir gezen 
das Geſetz von 1871 herbeizuführen haben, in folgenden drei 
Punkten beſtehen: 1) der Ausdehnung des Geſetzes auf eine 
Reihe von Betrieben, die bis jetzt vom Haftpflichtgeſetz nicht be⸗ 
dacht ſind; 2) die Entſchädigungspflicht, abgeſehen von Schuld 
und Beweis, im Gegenſatz zu der ungenügenden Art, wie das 
im früheren Haftpflichtgeſetz geſchehen iſt; und 3) Feſtſtellung 
des geſchehenen Schadens auf eine ſchleunige und ſichere Weiſe, 
die alle Chikanen, welche früher in dieſen Dingen vorgekommen 
find, von vornherein beſeitigt.“ Herr Bamberger fügte hinzu: 
„daß auch ſolche, die dem Verſicherungszwange, wie er, grund⸗ 
ſätzlich widerſtreben, um des Zuſtandekommens willen ſelbſt ein 
Opfer von ihren Peinzipien bringen würden, wenn ohne dieſes 
Opfer etwas Poſitives in der ſchwierigen Aufgabe unter den 
heutigen Umſtänden nicht geſchaffen werde könne.“ Der Vor⸗ 
wurf der öden Negation, der abſoluten Oppoſition iſt demnach 
völlig leer. Die Sachlage iſt die: man will den Liberalen die 
Mitwirkung an der Unfallgeſetzgebung unmöglich machen, nicht 
weil ihre Mitwirkung die Erfüllung der geſetzgeberiſchen Aufgabe 
vereiteln würde, ſondern weil fie eben liberal find, Vielleicht 
erfahren das auch noch andere als Herr Bamberger. 

8. Der bisherige Vertreter Rußlands am Berliner Hofe, 
Herr von Saburow if, nachdem er am Mittwoch dem 
Kaiſer in feierlicher Au ien fein Abberufungsſchreiben über⸗ 
reicht hat, aus der Zahl der hier akkreditirten Botſchafter ausge⸗ 
ſchieden und binnen Kurzem, man ſagt, noch vor dem Geburts⸗ 
tage Kaiſer Wilhelms, wird ſein Nachfolger, F ür ſt Or lo w 
das prächtige Hotel Unter den Linden beziehen. g 


— Die „Berl. Pol. Nachr.“ behaupten, es werde in den 
nächſten Tagen eine Vorlage an den Landtag kommen, in welcher 


noch einmal für den Bau des neuen Abgeordneten⸗ 
hauſes der Platz gegenüber dem projektirten Reichstagsgebäude, 
vergrößert durch den Ankauf mehrerer Häuſer in der Dorotheen⸗ 
ſtraße, vorgeſchlagen würde. 

— Die Verſtaatlichung der Berlin⸗Ham⸗ 
burger Bahn erſcheint nunmehr als Thatſache. Der jetzt in 
Hamburg veröffentlichte Bericht des Ausſchuſſes, unterzeichnet 
vom Bürgermeister Dr. Peterſen und Namens der Direktion 
unterzeichnet von Direktor Simon, enthält folgenden Schluß⸗ 
antrag an die auf den 29. März berufene außerordentliche 
General⸗Verſammlung der Aktionäre: 

„Der Generalverſammlung der Aktionäre ſchlagen wir vor, 
folgenden B. ſchluß zu faſſen: der von der preußiſchen Staatsregierung 
vorgelegte Vertrag, betreffend den Uebergang des Berlin⸗Hamburger 
Eiſen bahn⸗ Unternehmens auf den preußiſchen Staat wird genebmigt 
und die Direktion zur Unterzeichnung des Vertrages ermächtigt.“ 


— Der Reichstagsabg. Stengel hat am 16. d. in 


Erfurt ſeinen Wählern Bericht über die letzte Reichstags ſeſſion 


und über die Fuſton erſtattet. Er ſagte u. A., nach dem Ber 
richt der „Magd. Ztg.“: „nachdem in vielen Kundgebungen von 
liberalen Vereinen aus Norddeutſchland und ſelbſt aus Süd⸗ 
deutſchland das Verlangen nach Einigung der ſich bekämpfenden 
Fraktionen als nothwendig für die liberale Sache betont war, 
ſei auch E. Richter dem Gedanken nahe getreten, habe das 


Widerſtreben einiger Parteigenoſſen ſiegreich überwunden und 


feine Fraktion habe in zwei bisher von ihr feſtgehaltenen 
Punkten nachgegeben; ſie habe die abſolute Forderung der zwei⸗ 


jährigen Dienſtzeit fallen laſſen, dafür nur möglichſte Abkürzung 


der Dienſtzeit, und ebenſo die alljährliche Bewilligung der Frie⸗ 


dene präſeniſtärke durch „für die Dauer der Legislaturperiode“ 


erſetzt. Auf die Frage, wie er ſich gegen die Verlängerung 


des Sozialiſtengeſetzes verhalten werde, erklärte Hr. Stengel, er 


habe keine Veranlaſſung zu antworten. Und fügte dann hinzu: 
„Dae ſei aber falſch, daß man ſage, die ganze deutſche frei⸗ 
finnige Partei habe ſich geeinigt, gegen die Verlängerung zu 
flimmen, vielmehr könne Jeder nach feiner Ueberzeugung und 
nach ſeinem Gewiſſen ſtimmen.“ — In ähnlicher Weiſe hat ſich 
der Reichstagsabg. Lipke am 15. d. M. in Arnſtadt feinen 
Wählern gegenüber in einem Vortrage über die politiſche Lage 
und die dadurch bedingte Vereinigung aller Liberalen aus⸗ 
geſprochen, indem er beſonders hervorhob, die neue Partei ſei 
nicht, wie die Gegner ſagten, ein Aufgehen der Seneſſioniſten 
im Fortſchritt, fondern es ſei eine durch die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe gebotene Vereinigung, die auf gegenſeitigem Entgegen⸗ 
kommen und feſter Grundlage beruhe, und durch welche ein 
Hauptpunkt des ſezeſſtoniſtiſchen Programms, die Vereinigung 


aller Liberalen, zur Ausführung komme. Seien ſeine Wähler 
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mit feinem Wandel unzufrieden, jo möge man ihm ein Miß⸗ vom 17. d. Aufſchluß, und zwar erklärte Amtsrichter Noth, ein 


trauensvotum geben, er würde keinen Augenblick zögern, ſein 
Mandat niederzulegen. 

U) Einen trefflichen Beweis für die ſegensreichen 
Folgen der modernen Wirthſchaftspolitik 
liefert das Statiſtiſche Jahrbuch für das Königreich Sachſen auf 
das Jahr 1884, welches die Einſchätzungsreſultate zur Einkom⸗ 
menſteuer für das Jahr 1882 enthält. Dieſe Zahlen reden eine 
beredte Sprache. Die Zahl der zur Einſchätzung gelangten 
Br ſtieg um 151 735, davon kommen auf die ganz Armen 

is 500 M. Einkommen) 106 632, alſo mehr als zwei Drittel 
des geſammten Zuwachſes, und über vier Fünftel der Vermehrung, 
nämlich 131 363, kommen auf die Zenſiten mit einem dürftigen 
Einkommen (bis 950 M.) Während die ganz Armen 
1878: 47 Prozent, bilden ſie 1882 ſchon 50 Prozent, und 
die Zahl der Eing ſchätzten bis zu 950 M. Einkommen flieg von 
80,47 Prozent auf 81,27 Prozent! Wahrlich, ſchneller kann 
die Verarmung in fünf Jahren nicht vor ſich gehen. Und das 
Alles nicht etwa bei „foriſchreitender Billigkeit der Produktion“, 
nein, bei Vertheuerung der Produktion, bei Erhöhung der Lebens⸗ 
mittelpreiſe, ſo daß das an und für ſich niedrige Geldeinkommen 
einem noch niedrigeren Realeinkommen entſpricht. Wir bitten, 
die Frage an die Heißſporne vom Schutzzoll richten zu dürfen: 
Wo bleiben denn Eure Versprechungen? Verſprach man nicht 
Hebung der Lage der ärmeren Volksklaſſen? Verſprach man 
nicht Erböhung der Löhne? Leitete nicht einer der Herolde der 
Schutzzollkampagne die „Aera des Schutzes der nationalen Arbeit“ 
mit der Phraſe ein: „Wir ſehen in der fortſchreitenden Billig⸗ 
keit der Produklion, wenn ſie durch Maſſenarmuth erkauft wer⸗ 
den ſoll, keinen Fortſchritt. Wir ſehen den Fortſchritt im zu⸗ 
nehmenden Wohlftand, in der zunehmenden Zufriedenbeit und in 
der Verb ſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen.“ Die 
bündigſte Antwort auf dieſe hochtönenden Worte giebt die amt⸗ 
liche Etatifiil, Der „zunehmende Wohlſtand“ manifeſtirt ſich in 
der Verminderung der mittleren Einkommen; die „zunehmende 
Zufriedenheit“ erkennen wir im Rückgang der kleinen Einkommen, 
und die „Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen“ giebt 
ſich kund in der Verarmung des geſammten Volkes! 

— Die Handels⸗ und Gewerbekammer zu Stuttgart 

zum Geſetzentwurf über die Regelung des Feinge⸗ 
altes der Silber⸗ und Goldwaaren eine Petition 
an den Reichstag gerichtet, in welcher ausgeführt wird, daß ſich 
mit Rücksicht auf den hohen Werth der vorhandenen Lagerbeſtände 
die Erhöhung der Uebergangszeit auf etwa vier Jahre empfehlen 
dürfte. Eventuell wird nach dem Muſter der bezüglichen öſter⸗ 
reichiſchen Geſetzgebung die Zulaſſung eines Uebergangsſtempels 
in Anregung gebracht. In der Kommiſſion dürften dieſe Vor⸗ 
ſchläge, die auch durch ähnliche Eingaben aus anderen ſachver⸗ 


fſftändigen Kreiſen unterſtützt werden, nicht unberückſichtigt bleiben. 


— Der Kreistag für Lauenburg hat in der 
Sitzung vom 17. d. mit 14 gegen 12 Stimmen beſchloſſen, die 
Wahl des Kammerraths Berling im 4. ländlichen 

Wahlbezirk für ungiltig zu erklären. Wie erinnerlich, war 
Herr Berling, nachdem er bereits als Vertreter des 6. Wahlbe⸗ 
kirks Mitglied des Kreistags war, im 4. Wahlkreis gewählt 
worden und hatte unter Niederlegung des Mandats für den 
erſteren Wahlkreis die Wahl für den 4. angenommen. Dieſe 
Wahl war auch in einer früheren Sitzung für giltig erklärt 
worden, indem der Kreistag mit Stimmengleichheit den Antrag 
auf Ungiltigkeite erklärung ablehnte. Die Gegenpartei ſtützte 
ihren Widerſpruch gegen dieſen Beſchluß darauf, daß die Frage⸗ 
ſtellung eine falſche geweſen ſei, und die Regierung beanſtandete 
den Beſchluß. Zur Rechtfertigung des Antrags, die Giltigkeit 
der Wahl abzulehnen, wurde von konſervativer Seite angeführt, 
daß ein Mitglied des Kreistags nicht noch in einem andern Be⸗ 
rk gewählt werden könne. Ueber das wirkliche Motiv giebt 
ein Bericht der „Allg. Lauenb. Landesztg.“ über die Sitzung 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Auguf König. 
(Nachdruck verboten.) 
(66. Fortſetzung.) 

„Und wenn für ſie nichts dabei herauskäme, ſo würde ich 
dennoch ſo handeln, wie die Geſetze der Ehre es mir gebieten,“ 
ſagte Menzel in entſchloſſenem Tone. „Ich habe bereits eine 
Wohnung in der Stadt gemiethet, ſie kann in den nächſten Tagen 
bezogen werden, ich will aber mit dem Umzuge warten, bis Ihr 
abgereiſt ſeid.“ 

„Alſo ſo weit wären wir ſchon?“ erwiderte Reichert mit 
wachſender Gereiztheit. „Du biſt ja in der Ausführung 
Deiner Entſchlüſſe ſehr raſch. An die Folgen haſt Du wohl 
nicht gedacht?“ f 

„An welche Folgen, wenn ich fragen darf?“ 

„Glaubst Du, daß meine Frau Dir das jemals verzeihen 
wird?“ 

„Nein, das glaube ich nicht,“ antwortete Menzel gelaſſen, 
während er einen prüfenden Blick auf dae vergitterte Schaufenſter 
warf, vor dem der Herr im Pelzrock ſchon ſeit einer geraumen 
Weile ſtand. „Ihren Zorn muß ich freilich über mich ergehen 
laſſen, aber wenn's mir zu bunt wird, dann nehme ich auch kein 
Blatt vor den Mund; es wäre vielleicht gut, wenn ſie darauf 
aufmerkſam gemacht würde.“ 

Der Bankier hatte ſeinen Schirm vom Tiſch genommen und 
ſtieß zornig damit auf den Boden. 

„Meine Frau läßt Dir ſagen —“ 

„Ich kann's errathen, es iſt unnöthig, daß Du es mir be⸗ 
richteſt. So angenehm mir unter anderen Umſtänden die Villa 
als Geſchenk geweſen wäre, ſo peinlich iſt es mir jetzt, ſie be⸗ 
wohnen zu ſollen. Ich habe ſchon manche unliebſame Bemer⸗ 
kung darüber hören müſſen. Und wenn man Geſchäftsmann iſt, 
muß man immerhin auf das Urtheil der öffentlichen Meinung 


einigen Werth legen.“ 


durchaus konſervativer Mann, u. A.: „Die Frage über die Gil⸗ 
tigkeit oder Ungiltigkeit der Wahl des Abg. Berling sen. ſei leicht 
zu entſcheiden, wenn man ſie unabhängig vom politiſchen Partei⸗ 
ſtandpunkte beurtheile. Aber die Politik habe leider immer bei 
der Majorität im Kreistage eine Hauptrolle geſpielt. Die Politik 
ſollte aber bei Beſchlüſſen der Kreis vertretung billig gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen ſein; die Mitglieder des Kreistages ſeien gewählt, um 
das Kommunal Intereſſe des Kreiſes wahrzunehmen.“ Redner 
erklärt Verf ändniß dafür zu haben, „wenn der Abg. Berling 
sen. den Herren der Majorität politiſch nicht angenehm iſt, aber 
als zu Recht gewähltes Kreietagsmitglied müſſe man demſelben 
auch die Rechte einräumen, welche jedem Mitgliede zuſtehen, und 
ihn nicht aus politiſchen Rückſichten ausſchließen.“ Nach einer 
Entgegnung des Herrn v. Hollen und des Vorſitzenden, der die 
Behauptung, daß die Majorität des Kreistags „immer“ aus po⸗ 
litiſchen Rückſichten handelte, zurückwies, erklärte Herr Roth, das 
Wort „immer“ wolle er nicht buchſtäblich nehmen; „aber die 
Majorität des Kreistags habe bei wichtigen Beſchlußfaſſungen 
doch nie Rückſicht auf die Minorität genommen. So namentlich 
bei der Wahl des Kreisausſchuſſes und der wichtigeren Kom⸗ 
miſſionen. In den Kreisausſchuß ſei auch nicht ein einziges 
Mitglied der Minorität gewäblt worden, in Folge deſſen die 
Stadt Lauenburg und die Landdiſtrikte Schwarzenbeck und Stein⸗ 
horſt gar nicht im Kreisausſchuß vertreten ſeien. Im Reichstage 
wie im Landtage, trotzdem es politiſche Körperſchaften ſeien, wür⸗ 
den bei Kommiffionswahlen flets alle Parteien nach ihrer Stärke bes 
rückſichtigt; umſomehr ſei es Pflicht einer Kreisvertretung, jede 
tendenzibſe Parteinahme und Majorifirung auezuſchließen.“ 
Dieſer Charakteriſirung der Majorität des Kreistags haben wir 
nichts hinzuzufügen. Selbſtverſtändlich hat Herr Berling ſich 
bei dieſem Beſchluſſe nicht beruhigt und Berufung an die Re⸗ 
gierung in Schleswig auf Grund des § 113 der Kreisordnung 
eingelegt. N 

K*. Nach offiziöſer Mittheilung iſt auf dem Gebiete der ober⸗ 
ſchleſiſchen Nothſtandsmeliorationen mit der Bildung 
von Genoſſenſchaften in umfaſſender Weiſe vorgegangen worden. Die 
Verhandlungen der Kommiſſare des Oberpräſidenten haben zur Begrün⸗ 
dung von 19 Genoſſenſchaften behufs Ausführung von Dramagen ge⸗ 
fübrt, welche 22 Gemeinden und 9 Gatsbezirke umfaſſen. Nach völlig 
beendeter Ausführung in zwei Gemeindebezirken und nahezu vollendeter 
Drainirung in 6 Gemeinde⸗ und 5 Gutsbezirken wird die Durchführung 
der Drainage in den übrigen Bezirken mit dem Emtritt der günſtigen 
Jahreszeit begonnen werden. dem Reſſortminiſter die Verhand⸗ 
lungen mit dem Stat t für 8 weitere Genoſſenſchaften mit zuſammen 
10 Gemeinde⸗ und 3 Gutsbezirken behufs Nachſuchung der Genehmi⸗ 
gung überreicht werden konnten, außerdem noch zur Begründung von 
29 Genoſſenſchaften mit 29 Gemeinde⸗ und 16 Gutsbezirken die kom⸗ 
miſſariſchen Verhandlungen ſchweben, von denen inzwiſchen mehrere bis 
auf die Beſeitigung einiger formeller Anſtände abgeſchloſſen worden, ſo 
darf gehofft we den, daß die Ausführung bereits im laufenden Jahre 
eine erhebliche Ausdehnung gewinnt. Ob die letztere indeſſen die durch 
die Begründung der Genoſſenſchaften gewonnenen Grenzen erreichen 
wird, dürfte vorzugsweiſe von der Erlangung einer genügenden Anzahl 
geeigneter Drainararbeiter und von der Fähigkeit der Röhrenfabrikanten 
abhängen, die erforderliche Menge von Drainröhren zu liefern. In der 
Herſtellung begriffen ſind die Vorarbeiten für 29 Gemeinde⸗ und 2 
Gutsbezirke; zur techniſchen Reviſion liegen vor die Projekte zur Drai⸗ 
nirung von 18 Gemeinde⸗ und 8 Gutsbezirken; die demnächſtige Er⸗ 
nennung des Kommiſſars wird für 2 Genoſſenſchaften erwartet, zu 
welchem neben 2 Gemeindebezirken auch ein Gutsbezirk gebören ſoll. 

— Die ſtändige Deputation des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Kongreſſes trat heute unter dem Vorſitz 
von Dr. Braun Wiesbaden zu einer Sitzung zuſammen, um 
Ort und Tagesordnung des diesjährigen Kongreſſes zu be⸗ 
flimmen. Es wurde beſchloſſen, den 22. volks wirthſchaftlichen 
Kongreß im September d. J. in Gotha abzuhalten und fol⸗ 
gende Gegenſtände auf die Tagesordnung zu ſetzen: 

1. Sonderbeſteuerung des fundirten Einkommens. Referenten: 
Dr. Brömel⸗Berlin, Dr. Hecht⸗Mannheim und Dr. Emminghaus⸗ 
Gotha. 2. Die veränderte Stellung des Zwiſchenhandels im Welt⸗ 
verkehr. Referenten: Dr. Marcus⸗Bremen, Dr. Genſel⸗Leipzig, Dr. 
Dorn⸗Wien. 3. Einfluß des Zollſchutzes auf die Weltinduſtrie. Refe⸗ 
renten: Dr. M. Weigert Berlin. Dr. Wolff⸗Stettin. Dr. Herb 


„Natürlich, der Nimbus des Ehrenmannes —“ 

„Bitte, darauf refleftive ich nicht — womit kann ich dienen?“ 

Die letzten Worte galten dem Herrn im Pelzrock, der eben 
eingetreten war. 

„Kaufen Sie engliſche Banknoten?“ fragte der Fremde, in⸗ 
dem er die Brille dichter vor die Augen ſchob und einen prü⸗ 
fenden Blick auf Reichert warf. 

„Gewiß“, nickte Menzel; „das iſt mein Geſchäft.“ 

„Ich habe einen ziemlich bedeutenden Betrag.“ 

„Wieviel?“ 

„Zweitauſend Pfund Sterling.“ 

„Om, in einer Stunde kann ich Ihnen den Gegenwerth in 
DEN Gelde auszahlen, wenn Sie ſich ſo lange gedulden 
wollen.“ 

„O, ich habe Zeit, ich werde einige Tage hier bleiben“, er⸗ 
widerte der Fremde lächelnd. „Man verliert hier ſo viel an 
den engliſchen Banknoten, wenn man ſie im Hotel in Zahlung 
giebt, deshalb möchte ich ſie verkaufen. Ich habe vor, mich 
längere Zeit in Deutſchland aufzuhalten, und in dem Lande, 
1215 dem man ſich befindet, muß man mit der Landesmünze 
rechnen.“ 

Die letzten Worte waren an Reichert gerichtet, der zuſtim⸗ 
mend nickte. 

„Ich könnte ja morgen wiederkommen“, fuhr der Fremde 
fort, „aber vorher müßten wir doch feflftellen, welchen Kurs Sie 
mir zahlen wollen.“ 

„Sechs Thaler zweiundzwanzig,“ antwortete Menzel. 

„Nicht mehr?“ fragte der Fremde erſtaunt. 

„So iſt heute der Kurs für engliſche Banknoten.“ 

„Können Sie nicht ſechs dreiundzwanzig geben?“ 

„Unmöglich!“ 5 

„Das thut mir leid, billiger möchte ich nicht verkaufen.“ 

„Mehr giebt Ihnen heute und vorausſichtlich auch in den 
nächſten Wochen Niemand“, ſagte Menzel achſelzuckend. 

„Und doch iſt in London das deutſche Geld werthloſer.“ 


ur 
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Berlin, Philippſon⸗Berlin. 4. barkeit Verer 
lichen Grundbeſitzes. pp. 7 
8 und Witt⸗Bogdanowo. > 
— Die Anfangs dieſes Jahres ins Leben gerufene 
litthauiſche liberale geitung „Lietuwißkas Polytißkas 
Lalkraßtis“, welche in ihrem Geburtsorte Ragnit von der dor 
tigen Poltzeibehörde bekanntlich in der Weiſe gemaßregelt wurde, 
daß das weitere Erſcheinen derſelben, nachdem fünf Nummern 
herausgegeben waren, eingeſtellt werden mußte, wird vom 1. 
April c. ab unter derſelben Redaktion in der Hartung'ſchen 
Zeitungs⸗ und Verlagedruckerei zu Königsberg ihren regel⸗ 
mäßigen Fortgang nehmen. Es ſollen jedoch noch vor dem 
April cr. eine bis zwei Probenummern mit Abonnementsauf⸗ 
forderung herausgegeben werden, welche in einer größeren Auf⸗ 
lage in ganz Litthauen zur Vertheilung gelangen. Wir bürfen 
jetzt hoffen, daß damit die Erhaltung der einzigen liberalen 
litthauiſchen Zeitſchrift geſichert if. Angeſichts der Wahlen ware 
eine möglichſt weite Verbreitung des Blattes unter den Litthauern 
w . De 

euſtettin, 17. März. Der „ Ztg. i 8 
kanntlich herrſchte 2 e Stelle We öfter man: daf. 
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung nach hier entſandte Militär- 
Kommando nur auf eine Woche in Neuftettin zu belaſfen. Nach 
einer ſeit heute früh hier verbreiteten Nachricht wird das Kommando 
neueren Dispoſitionen zufolge bis auf weiteres hier bleiben und nor 
der Hand nicht nach Köslin gpurüctebren. Aubeftörungen find bis auf 
einen Fall, in welchem zur Arretirung eines Angetrunkenen gefchrüiten 
werden mußte und infolge deren das Militär alarmirt wurde, nicht 
weiter vorgekomwen. 

Schweden und Norwegen. 

Aus Chriſtiania, 15. März, wird den „Hamb. Nachr. 
geſchrieben: „Das Ausſcheiden des Miniſters Selmer wird den 
Rücktritt der übrigen Staatsräthe zur Folge 
haben. Im Staatsrathe fol Herr Selmer der einzige geweim 
fein, welcher darauf beſtand, daß das Reichsgerichts urtheil 4 

5 
1 


5 


keiner Hinſicht reſpektirt werden, und daß das Miniſterium in 
ſeiner Geſammtheit ſtehen bleiben ſollte. Dieſer Meinung neig⸗ 
ten ſich auch der König und der Kronprinz hin. Die übrigen 
Miniſter hielten es dagegen für am Richtigſten, daß dem Urtheile 
inſoweit Folge gegeben würde, als daſſelbe auf einen Miniſter⸗ 
wechſel ausginge und dieſe Meinung wurde ſchließlich die ſiegen de. 
Damit iſt dem Geſetze Genüge geſchehen, und es hat natürlicher 
Weiſe für die Erhaltung unſerer Verfaſſung feine große Bedeu⸗ 
tung, daß ſich die radikale Partei nicht als Vorwand für rer» 
lutionäre Unternehmungen darauf berufen kann, daß die Königs⸗ 
macht bei dieſer Gelegenheit oder überhaupt jemals die Grenzen 
der Geſetzmäßigkeit überſchritten hat.“ 


Frankreich. 

Paris, 18. März. Man lieſt im „National“: Die Re 
gierung hat beſchloſſen, zwei Bataillone Infanterie 
nach Andorra zu ſenden, um dieſe kleine Republik zu beſetzen. 
Bevor jedoch dieſe Truppen abgehen, wird eine neue Dem 
bei dem Biſchof von La Seo de Urgel verſucht werden, um eine 
Entwaffnung ſeiner Partiſane zu erlangen. Wird dieſe neue 
Demarche mehr Erfolg haben als die früheren? Man verſichert, 
nein; denn bei allen den jüngſten Zwiſchenfällen hat jener Prälat 
die wenigſt konzilianten Gefinnungen Frankreich gegenüber ſort⸗ 
während gezeigt.“ — Fürſt Or lo w, der geſtern feine Abbe⸗ 4 
rufungsſchreiben dem Präfibenten der Republik überreicht hat, 
verläßt heute Abend Paris, um ſich auf ſeinen neuen Poſten nach 
Berlin zu begeben. Sein Nachfolger, Baron v. Mohrenheim, 
wird erſt zum 28. d. M. hier erwartet und es führt bis dahin 
der Graf Kapniſt als interimiſtiſcher Geſchäftsträger die Beſchäfte 
der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft. Fürſt Orloff machte heute 
Morgen noch einen Beſuch auf der deutſchen Botſchaft, um ſich 
von ag Fürften und der Fürſtin von Hohenlohe zu verab⸗ 
ſchieden. 

„Paris“ bringt folgende Note: 

„Obock. Es iſt beute gewiß, daß angeſichts der Situation, welche 


„Nag fein; aber Sie werden begreifen, daß ich mich beim 


| Ankauf wie beim Verkauf nach unſerem offiziellen Kurszettel 4 


richten muß. Hier iſt er, leſen Sie ſelbſt!“ 

„Ja, ja“, nickte der Fremde mit einem prüfenden Blick 
auf den Zettel; „das begreife ich wohl, aber ich würde doch zu 
viel verlieren. Ich muß mir das vorher noch überlegen, viel⸗ 
leicht finde ich im Hotel einen Reiſenden, der nach England wil, A 
der zahlt mir mit Freuden mehr.“ 

„Schwerlich!“ ſagte Menzel lebhaft, der auf das Geſchäft 
nicht gern verzichten zu wollen ſchien; „Niemand wird Ihnen 
mehr zahlen als den Kurs. Aber Sie können es ja verſuchen 
und ſich dann die Sache noch einmal überlegen; ich werde das 
Geſchäft gern mit Ihnen machen, wenn Sie morgen wiederkom⸗ 
men wollen.“ 

„Na, ich will mich nun wieder empfehlen“, wandte Reichert 
ſich zu feinem Schwiegerſohn, „wir ſehen uns ja heute Abend 
noch, dann können wir über das Thema weiter reden.“ 

Menzel nickte ſchweigend. Der Fremde verabſchiedete ſich 
ebenfalls, mit der Erklärung, daß er vielleicht am nächſten Tage 
wiederkehren werde.“ 

Er hatte noch nicht lange das Haus verlaſſen, als er den 
Bankier Reichert an ſeiner Seite ſah. 

„Sie find wohl hier fremd?“ fragte Reichert in auffallend 
haſtigem Tone. . 

„Haben Sie mir das nicht ſofort angeſehen?“ erwiderte der 
Fremde ſcherzend. „Unter den Perſonen, mit denen ich bisher 
dier in Berührung kam, war keine, die nicht ſogleich in mir den 
Fremden erkannt und die Gelegenheit benutzt hätte, mich zu 
übervortheilen.“ 

„In einer großen Reſidenz —“ 

„Nun ja, ich beſchwere mich ja nicht, es heißt überall: Die 
Augen auf oder den Beutel! Mich ärgert's ja nur, daß ich an 
den engliſchen Banknoten ſo viel verlieren ſoll.“ 

„So wollen Sie trotzdem verkaufen?“ ö 

„Ja, dann habe ich den ganzen Aerger hinter mir, wäh⸗ 


die Engländer re im Rothen Meere geſchaffen haben, die franzöfifche 
Regierung von den Souveränetätsrechten über Obock, welche der Ver⸗ 
trag vom 11. März 1862 ihr verleiht, Gebrauch machen wird. Der 
Kommandant des „Infernet“ bat vom Marineminiter dahin gehende 
Befehle erbalten und bis zur Ernennung eines franzöſtſchen Reſſdenten 
wird der Erſtere die zivilen und militäriſchen Gewalten in ſeiner Hand 
vereinigen. Das Kanonenboot „Etendard“, das in Toulon ausgerüſtet 
wurde, um das Levante⸗Geſchwader zu verſtärken, wird ſich unverzüg⸗ 
lich nach Obock begeben, um dort bis auf Weiteres zu bleiben.“ 

Es begreift ſich, daß die franzöſiſche Regierung, nachdem 
England immer offener mit feinen Abfichten auf Egypten hervor⸗ 
tritt und nachdem es ſogar den Franzoſen den Mitbeſitz des 
Suezkanals in jeder Weiſe ſtreitig zu machen ſucht, ihre Maß⸗ 
regeln trifft, um ſich wenigſtens einen feſten Punkt und einen 
Hafen am Ausgang des Rothen Meeres zu ſichern, dieſer 
Meeresſtraße, welche für Frankreich eben ſo wichtig iſt, wie für 
England, da ſie nach Tonkin, Madagaskar und den Strafkolonien 
von Neu Caledonien führt. Obock, das an der ſehr geräumigen 
und einen vorzüglichen Hafen bildenden Tadſchurra⸗Bay liegt, 
würde unter Umſtänden den Eingang zum Rothen Meere ſelbſt 
— beſſer beherrſchen, als das in engliſchen Händen befindliche 

en. 


Spanien. 


Madrid, 17. März. Nachdem die Regierung ſchon ſeit 
geraumer Zeit von ihren Agenten in Portugal und Frankreich 
benachrichtigt worden war, daß der in Genf lebende Ruiz 
Zorilla ſeine im vorigen Jahre mißglückten Verſuche, einen 
großen Militär aufſtand hervorzurufen, erneuert habe, 
wurde endlich in der verfloſſenen Nacht zur Verhaftung des ver⸗ 
dächtigen Generals Velarde geſchritten. Man fand in ſeinem 
Hauſe angeblich eine größere Anzahl Offiziere, Unteroffiziere und 
Biviliften, welche alle alsbald nach dem Gefängniß San Francis co 
gebracht wurden. Auch bemächtigte man ſich verſchwöreriſcher 

Schriftſtücke, deren Durchſicht eine ganze Anzahl weiterer Ver⸗ 
aftungen zur Folge hatte. Bis heute Mittag waren, ſoweit 
ekannt, die Generäle Velarde und Villacampa, der Redakteur 
der Zeitung Porvenir, ein ehemaliger Abgeordneter Namens 
La Hoz, zwei Mitglieder des progreſſiſtiſchen Vereins, ein Haupt⸗ 
mann, ein Unterlieutenant und 40 Unteroffiziere, darunter 10 
von dem Infanterie⸗Regiment Garellano, verhaftet worden. Ob 
die Verſchwörung, die gleich derjenigen des vorigen Jahres be⸗ 
ſonders die Unteroffiziere im Auge hatte, ſich auch bereits auf 
die Provinz erſtreckte, iſt nicht bekannt. Es iſt zwar das Gerücht 
in Umlauf, daß man auch auf die Garniſonen von Barcelona, 
Sevilla und Valencia ein wachſames Auge habe, doch iſt bisher 
von Verhaftungen in jenen Städten nichts bekannt geworden. 
Die franzöfiſchen Grenzbehörden ſollen ſich diesmal ſehr zuvor⸗ 
kommend erwieſen haben. Die konſervative Zeitung Epoca 
äußert ſich in ſehr ſcharfen Ausdrücken über den Mißbrauch, 
der mit dem Aſylrecht der Schweiz getrieben werde. Daß dies⸗ 
mal Ruiz Zorilla die Fäden leitete, unterliegt thatſächlich keinem 


Zweifel. 
Großbritannien und Irland. 


London, 17. März. Die bis zum Sonntag⸗Morgen aus⸗ 
edehnte Sonnabendſitzung des Unterhauſes mit ihren merkwür⸗ 
igen Vorgängen beſchäftigt natürlich die Preſſe des ganzen Lan⸗ 
des und in liberalen Kreiſen iſt man ſehr ungehalten über das 
Vorgehen Mr. Labouchere's und einiger anderer Parteimitglieder, 
welche durch ihr ſelbſtändiges Vorgehen in der Sudanfrage die 
Regierung dem Sturze jo nahe brachten. Die „Times“, 
welche jagen, daß die „höchſtgehaltenen Traditionen des Parla⸗ 
ments in der Hitze des Partiſangefechtes zuſammenſchmelzen“, 
wünſchen ſehnlich Mr. Gladſtone wieder auf ſeinem gewohnten 
Platz auf der Miniſterbank zu ſehen, da das Haus ſeiner Leitung 
bedürfe und da es weiter nothwendig ſei, den „thörichten Ge⸗ 
rüchten“ ein Ende zu bereiten, welche wegen angeblicher Zer⸗ 
würfniſſe im Kabinet ꝛc. die Luft durchſchwirren und die Situa⸗ 
tion verwirren. Die „Daily News“ faßt die letzten Vorkomm⸗ 


rend ich mich jetzt jeden Tag über die Wirthe und Geſchäfts⸗ 
leute ärgern muß, die den Kurs nicht niedrig genug berechnen 
können und ſich dabei noch geberden, als ob ſie mir den größten 
Gefallen erzeigten. Ich will ja nicht beſtreiten, daß der Geld⸗ 
wechsler, mit dem ich vorhin ſprach, ein ehrlicher Mann iſt, aber 
es läßt ſich auch nicht leugnen, daß er einen famoſen Schnitt 
machen würde, wenn ich auf ſein Gebot einginge.“ 

Sie waren in eine wenig belebte Straße eingebogen, dem 
Fremden konnte es nicht entgehen, daß ſein Begleiter ein Anlie⸗ 

en auf dem Herzen hatte, für das er die rechten Worte nicht 
Anben zu können ſchien. 

„Ich kenne die Geldverhältniſſe drüben ſehr genau“, fuhr 
er nach einer kurzen Pauſe fort, „ich bin lange genug in Lon⸗ 
don geweſen, um genügend unterrichtet zu ſein. Jemand, der 
hinüberreiſen wollte, dürfte mir dreiſt ſechs dreiundzwanzig ge⸗ 
ben, er würde drüben noch ein gutes Geſchäft damit machen.“ 

„Glauben Sie?“ fragte Reichert ſcheinbar gedankenvoll. 

„Das iſt meine Ueberzeugung.“ 

„Würden Sie die Banknoten nicht billiger verkaufen?“ 

„Reflektiren Sie darauf?“ fragte der Fremde in einem 
Tone, der ſtarken Zweifel ausdrückte. 

„Vielleicht, ich habe vor, in einigen Tagen nach England 
zu reiſen.“ 

„Ah, dann können Sie ein Geſchäft damit machen —“ 

„Nein, nein, das beabſichtige ich nicht, ich werde ſehr lange 
dort bleiben, da iſt es mir angenehm, gleich engliſches Geld zu 
aben.“ 


„Aber Sie werden dann die ganze Summe nicht über⸗ 
nehmen wollen?“ 

„Om, zweitauſend Pfund, über dreizehntauſend Thaler — 
es iſt ein kleines Vermögen!“ 

„Bah, meine Reiſekaſſe enthält mehr als dieſe Summe,“ 
ſagte der Fremde mit einem geringſchätzenden Achſelzucken. „Man 
kann ja nicht wiſſen, zu welchen Ausgaben man draußen veran⸗ 
laßt wird. Und namentlich ich, ein Kunſtnarr, der überall auf 


niſſe weit ernſter auf und findet, daß eine akute Kriſe eingetre⸗ 
ten ſei. Was Sonnabend geſchah, könne ſich jeden Augenblick 
wiederholen und die Regierung könne ſich über die Nacht ge⸗ 
zwungen ſehen, zurückzutreten und das Parlament aufzulöſen. 
Die „St. James Gazette“ findet, daß im Schooße des Kabinets 
und der Anhänger der Regierung im Haufe ein Zerſetzungsprozeß 
eingetreten ſei, der zur Auflöſung führen müſſe. Das konſerva⸗ 
tive Abendblatt empfiehlt darum den Konſervativen im Parla⸗ 
mente eindringlichſt, nicht herbeizuführen, was der Regierung den 
willkommenen Anlaß bieten könnte, zurückzutreten und auf dieſe 
Weiſe den Verlegenheiten zu entgehen, welche ihren Sturz von 
ſelbſt herbeiführen müſſe. Sie durch eine Niederlage im Unter⸗ 
hauſe zum Rücktritte zwingen, heiße den Miniſtern ungeheure 
Vortheile in die Hand ſpielen und die Oppoſition dürfte nichts 
thun, um fie darin zu unterſtützen. — Dem Konflikte im 
Schooße der Regierung und der liberalen Partei liegt, 
nach dem übereinſtimmenden Urtheile der Organe der öffentlichen 
Meinung, die egyptiſche Frage zu Grunde. Die „Times“ ſchrei⸗ 
ben: „Das Heilmittel für die Schwierigkeiten im Sudan, für 
die Gefahren, welche General Gordon umgeben und die Wirrſale 
im Nildelta iſt ein und daſſelbe; es beſteht einfach darin, daß 
wir unſere Verantwortlichkeit übernehmen und der Welt erklären, 
daß Egypten unter unſerem Protektorate ſteht.“ — Der „Stan⸗ 
dard“ ſagt: „Es iſt beſtimmt nicht unvernünftig, zu erwarten, 
daß die Miniſter nach all' den Wandlungen ihrer Politik endlich 
erklären, was ſie wollen. Glauben ſie, daß General Gordon die 
Garniſonen nur mit Anwendung friedlicher Mittel zu retten ver⸗ 
mag? Wollen ſie ihn ſo ſchützen, daß er eine Art der Regie⸗ 
rung einführen kann? Wollen ſie ihr Intereſſe auf Chartum 
und den öſtlichen Sudan ausdehnen, wie fie dies bezüglich der 
Küſtenſtädte ſchon gethan haben? Wenn nicht nachgewieſen wird, 
daß die Schlächtereien von El Teb und Tamanieb unvermeidlich zur 
Durchführung eines großen Planes waren, ſo ſind die Vorwürfe 
welche die Herren Labouchere, Richard und Cowen erhoben, voll⸗ 
ſtändig gerechtfertigt. Die Miniſter beharren aber dabei, jede 
Aufklärung zu verweigern.“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 18. März. In der Hauptſtadt iſt vor Kurzem 
die erſte Nummer des neuen Sozialiſtenblattes 
„Swobodnoje Slowo“ (das freie Wort) erſchienen. Das Blatt 
beginnt mit einem Aufruf an die Intelligenz der ruſſiſchen 
Jugend, dieſelbe auffordernd, ihre ganze geiſtige Kraft zur Be⸗ 
kämpfung und Umſtürzung der gegenwärtigen deſpotiſchen Re⸗ 
gierung aufzubieten, wobei es mit Genugthuung hervorhebt, daß 
kein Grund vorläge, den Muth finken zu laſſen, im Gegentheil, 
ſagt ſelbiges Blatt. Schauen wir um uns. Die ruſſiſche Staats⸗ 
maſchine befindet ſich in einem Zerſetzungs prozeß und eilt der 
Auflöſung unaufhaltſam entgegen. Die Unzufriedenheit wächſt 
in allen Schichten der Geſellſchaft, weil die faulen Stützen der 
Regierung nicht im Stande find wie früher dem Volke Sand in 
die Augen zu ſtreuen und durch unglaubliche Zwangsmaßregeln 
und Unterdrückungen ihre eigenen Geſetzloſigkeiten, und Rohheiten 
am wehrloſen Volke zu verüben, ohne der Verachtung und dem 
Haſſe deſſelben zu verfallen. Es finden ſich Stimmen, die jede 
Unterdrückung des Volkes, von welch' hoher Perſon ſie auch ver⸗ 
übt werde, der öffentlichen Meinung vorführen. Die revolutio⸗ 
nären Ideen wachſen immer mehr und dringen ſchon in ſolche 
Kreiſe, die bis jetzt als dagegen gepanzert angeſehen wurden und 
als feſteſte Stützen des Deſpotismus galten. Dies beweiſen die 
letzthin ſo zahlreichen Verhaftungen im Militär. Der Tag des 
Sieges iſt nahe, nahe der Tag, an welchem das Dunkel ſich 
lichten und das Morgenroth einer neuen Aera heranbrechen wird. 
Durch eins aber weicht das neue Blatt von den anderen z. B. 
„Narodnaja Wolja“, „Tſcherny Peredel“ u. ſ. w. ab; es per⸗ 
horreszirt nämlich den Terrorismus gänzlich und betrachtet den 
politiſchen Mord als durchaus überflüſſig, obiges Ziel zu er⸗ 
reichen; im Uebrigen erſtrebt es eine Einigung aller jorialiftiicher 


Freitag, 21. März. 
Fraktionen Rußlands zu einer geſchloſſenen Phalanx unter den 
Tendenzen der Geiſteskraft und nicht der rohen Gewalt, durch 
Dolch und Dynamit zu Stande zu bringen. 

Aus Warſchan ſchreibt man der „Nordd. Allg. Ztg.“: 
Die noch bei der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn angeſtellten Bes 
amten ausländiſcher Nationalität (etwa 40 an der 
Zahl), welche ihre Aufnahme in den ruſſiſchen Unterthanenver⸗ 
band bis jetzt noch nicht nachgeſucht hatten, ſind von der Direk⸗ 
tion amtlich in Kenntniß geſetzt worden, daß fie vom Etat des 
Eiſenbahnperſonals geſtrichen und vom 1. Mai d. J. ab aus 
den Dienſten der Geſellſchaft entlaſſen werden. Das Motiv der 
Entlaſſung iſt nicht angegeben, den zu Entlaſſenden aber erklärt 
worden, daß ſie vom 1. Mai ab noch ein dreimonatliches Gehalt 
zu beziehen haben. Von Anſprüchen an die Penſtonsvereinskaſſe 
iſt in dem Entlaſſungsſchreiben nichts erwähnt, da dies ein be⸗ 
l von der Direktion der Eiſenbahn unabhängiges In⸗ 

Lodz, 18. März. Eine treffende, mit frappanter Natur⸗ 
wahrheit gezeichnete Charakteriſtik unſeres heute bis ins 
innerſte Mark korrupten Geſchäftslebens giebt bie ſol⸗ 
gende, unter der Spitzmarke „Nothſtandsſorgen“ veröffentlichte 
eee der „Lodzer Zeitung“ in ihrer heutigen 

usgabe: 

Wenn auch die ſchwere Kriſis, die ſeit langer Zeit unſere 
induſtriereiche Stadt heimſuchte und mit bleiernem Druck jede fröhliche 
Thätigkeit und den ſonſt üblichen lebhaften Pulsſchlag geſchäſtlichen 
Lebens niederhielt und beengte, überſtanden zu fein ſcheint (2) und 
allerlei Zeichen eintretender Beſſerung angezeigt und wahrgenommen 
werden, fo find wir doch noch weit davon entfernt, wieder in jeder 
Hinſicht frei aufathmen zu können. Alle Kräfte ſind er ſchöpft. 
Unter Aufbietung enormer Mittel hat es die ſolide Geſchäftswelt bis⸗ 
ber ermöglicht. ungeachtet eines ſehr ſchwer empfundenen Geldmangels, 
der rieſigen Vermehrung der Waarenlager und von allen Seiten 
regnender Verluſte den Betrieb ihrer Etabliſſements im Gange zu er⸗ 
halten; mehr zu thun iſt aber ein Ding der Unmöglichkeit, und doch 
wird noch mehr verlangt. Manches Geſchäft hat ſich für inſolvent er⸗ 
klärt und den Betrieb eingeſtellt, einige Fabriken find abgebrannt, hin 
und wieder find Arbeiterentlaſſungen vorgekommen, von auswärts 
haben ſich noch unbeſchäftigte Arbeiter, allem Anſchein nach in nicht 
geringer Anzahl eingefunden, und fo hat ſich langſam, aber fletig die 
Zahl der Arbeitsloſen und, was damit gleichbedeutend iſt, der Brot⸗ 
loſen vermebrt, die nun, um ihr Leben zu friften, entweder zum Bettel 
oder zum Diebſtahl ihre Zuflucht nehmen. In einzelnen Fällen be⸗ 
ſcheiden bittend, meift aber ungeſtüm fordernd, ziehen dieſe Be⸗ 
dauernswerthen von Haus zu Haus, hier Brot, dort 
Arbeit verlangend, und die Fälle, daß ganze Schaaren ſolcher 
Arbeiter gemeinſam in einem Geſchäfte oder Hauſe vorſprechen, werden 
nicht ſeltener. Der Einzelne kann bier nicht helfen, und doch fordert 
die Menſchlichkeit und das eigene Intereſſe der Beſitzenden, daß dieſem 
Noth⸗ und Uebelſtand abgeholfen werde.“ 

Dieſer Zuſtand, welcher geradezu die öffentliche Ordnung zu 
gefährden drohte, hat den Polizeimeiſter von Lodz veranlaßt, den 
Fabrikbeſitzern, überhaupt der eingeſeſſenen Bürgerſchaft die Mit⸗ 
theilung zugehen zu laſſen, daß am 21. d. Mts., Freitag Nach⸗ 
mittags 4'/2 Uhr, in feiner Kanzlei gemeinſchaftlich darüber bes 
rathen werden ſoll, wie die Noth zu lindern und den angedeu⸗ 
teten Uebelſtänden abzuhelfen ſei, und Alle, denen das öffentliche 
Wohl am Herzen liegt, zur Theilnahme an den Berathungen 


einzuladen. 
Egypten. 
Der Höchſikommandirende des Britiſchen Expeditionskorps im 


Sudan hat unterm 16. d. M. den nachſtehenden Generals 


befehl erlaſſen: 

„Die zweite Aufgabe der Expedition iſt nunmehr vollfübrt; die 
Rebellen⸗Armee, welche Suak in bedrohte, iſt zerſprengt und ihr Ana 
führer Osman Dig ma iſt ein Flüchtling in den Bergen, auf deſſen 
Kopf ein Preis ausgeſchrieben iſt. Dieſes Reſultat habt Ihr Offiziere 
und Mannſchaften dieſer kleinen Armee durch Eure Disziplin und 
Ruhe in der Erfüllung Eurer Pflichten herbeigeführt. Die Männer, 
welche unverdroſſen die ganze Nacht auf den Werften arbeiteten, welche 
die Hitze und den Durſt während des Marſches ertrugen, welche vor 
der Schlacht die ganze Nacht ruhig blieben unter dem beſtändigen 

euer des Feindes — dieſe Männer zeigten, daß ſie aus dem echten 
toff waren, aus dem der Britiſche Soldat gemacht wird. Nur einem 
kritiſchen Augenblick gab es, wo die Disziplin vergeſſen wurde. Er⸗ 


antike Seltenheiten fahndet, um fie einer Sammlung einzuver⸗ | Bankier fort, „aber ich wohne vor der Stadt, es würde ſpät 


leiben, Sie glauben nicht, welches Loch dieſe Liebhaberei manch⸗ 
mal in die Kaſſe reißt!“ 

„Na, na, wir kennen hier doch auch die Preiſe der Anti⸗ 
quitätenhändler“, erwiderte Reichert, auf den vertraulichen Ton 
eingehend, den ſein Begleiter angeſchlagen hatte, „einige Freunde 
von mir ſind ebenfalls Sammler, ſie klagen aber nie über die 
Summen, bie fie ausgeben“ 

„Das thue ich ebenfalls nicht, ein Steckenpferd koſtet immer 
Geld, und das Geld ſelbſt macht mir nur dann Freude, wenn 
ich mir durch daſſelbe irgend eine Rarität für mein Kunſtkabinet 
erwerben kann. Uebrigens können Sie getroſt die ganze Summe 
übernehmen, Sie verlieren wahrhaftig nichts daran, ich will ſie 
Ihnen zu ſechs zweiundzwanzig und ein halb abgeben.“ 

„Abgemacht!“ ſagte Reichert ohne Zögern. „Haben Sie 
die Banknoten bei ſich?“ 

„Oh nein, ich bin ſo ſehr vor den hieſigen Taſchendieben 
gewarnt worden, daß ich es für rathſam halte, mein Geld im 
Hotel zu laſſen.“ 

„Es kann Ihnen auch dort geſtohlen werden!“ 

„Dann muß der Wirth Erſatz leiſten.“ 

„Nicht in allen Fällen!“ 

„Doch wohl in dem Falle, wenn ich ihm meine Kaſſette zur 
Aufbewahrung übergeben habe?“ 

„Dann allerdings,“ nickte der Bankier. „Ich würde Sie 
ins Hotel begleiten, aber ſo viel Geld trage ich nicht bei mir —“ 

„Es eilt ja durchaus nicht.“ 

„Wollen Sie bis morgen warten?“ 

„Sehr gerne, vielleicht iſt dann der Kurs etwas höher.“ 

„Oder auch niedriger,“ erwiderte Reichert in einem ſcherz⸗ 
haften Tone, der mühſam verhaltene Ungeduld durchblicken ließ. 
„Gleichviel wie morgen der Kurs notirt wird, das Geſchäft iſt 
abgemacht. Sind Sie damit einverſtanden?“ 

„Vollkommen, mein Herr.“ 

„Wir könnten es heute Abend noch erledigen,“ fuhr der 


werden, und Sie beabſichtigen wahrſcheinlich, das Theater oder 
ein anderes Vergnügungslokal zu beſuchen.“ 

„Ganz recht,“ ſagte der Fremde ruhig, „verſchieben wir es 
alſo bis morgen. Wenn es Ihnen genehm it, morgen 
gegen zwölf Uhr. Ich pflege ziemlich lange zu ſchlafen.“ 

„Einverſtanden,“ unterbrach ihn Reichert. Ich werde mich 
pünktlich einfinden. In welchem Hotel?“ 

„Im Schwarzen Adler, bitte, hier iſt meine Karte,“ erwiderte 
der Fremde. 

Er blieb ſtehen, holte aus der Bruſttaſche ſeines Pelzrockes 
ein Portefeuille und überreichte ſeinem Begleiter eine Karte, die 
den Namen eines adligen Gutsbeſitzers trug. 

„Wenden Sie ſich nur an den Oberkellner, den Sie im 
Speiſeſaal finden,“ fuhr er fort, „er wird Ihnen die Nummer 
meines Zimmers bezeichnen; ich würde dies ſchon jetzt thun, 
wenn ich dieſe Nummer nicht vergeſſen hätte. Wenn ich mir 
eine Bitte erlauben darf, ſo iſt es die, das Geld in großen 
3 zu empfangen, Gold iſt mir auf der Reiſe zu un⸗ 

equem.“ s 

„Gewiß, ich werde auf dieſen Wunſch gern Rückſicht nehmen,“ 
ſagte der Bankier, der es ganz zu überſehen ſchien, daß ihm die 
Höflichkeit nun auch gebot, ſeine Karte abzugeben oder ſeinen 
Namen zu nennen; „alſo morgen Mittag zwölf Uhr im 
Schwarzen Adler.“ 

„So lautete die Abſprache.“ 


„Schön, zu dem Geldwechsler werden Sie nun nicht mehr 


hingehen?“ 5 

„Nein, was ſoll ich dort?“ erwiderte der Fremde gleich⸗ 
gane 8. dem der Blick Reicher's lauernd und erwartungs⸗ 
voll ruhte. 

„Sie könnten ſich vielleicht verpflichtet fühlen, ihm zu jagen, 
daß Sie die Banknoten bereits verkauft haben.“ 5 

„So wäre Ihnen das unangenehm?“ 
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 Anmert Euch aber, Ihr Soldaten der zweiten Brigade, daß alle 

Gear vorüber war und daß der Feind Euch nicht län⸗ 
ger entgegentrat, als Ihr Euch wieder geſammelt battet 
und Schulter an Schulter ſtandet. Seid auch der tapfe⸗ 

ren Kameraden eingedenk, die nicht von ihrem Poſten wichen; die 
mebr auf Eure Ehre, als auf ibre eigene Sicherheit bedacht waren und 
die edel auf dem Platze fielen, wo 600 Leichen dem Feinde zeigten, 

wie theuer ihm der zeitweilig errungene Vortheil zu ſtehen kam. Der 

Dank der Armee gebührt der 1. Brigade für die Ruhe mit 
welcher fie die Angriffe des Feindes aufnahm und zurückwies. 
Die Marine ⸗ Brigade verlor für eine kurze Weile ihre Kanonen: 
aber nicht durch ihren Febler. Drei ihrer Oſſtziere und ſieben 
Soldaten fielen während der Vertheidigung der Geſchütze und 

ſede Kanone war vernagelt und konnte nicht gegen uns gebraucht wer⸗ 

5 — als En die Hände des Feindes fiel. Die Kavallerie leiſtete vor⸗ 
treffliche Dienſte und ſchützte in dem kritiſcheſten Augenblicke die Flanke 
der 2. Brigade. Der Armeebefehl erwähnt dann noch das Kommifjariat, 
das Sanitätskorps, den Stab und die Marine⸗Brigade in ſehr aner⸗ 
jennender und ſchmeichelhafter Weiſe und ſchließt: „Ich hatte bereits 

die Ehre Euch den Dank und die Glückwünſche Ibrer allergnädigſten 
Maſeſtät der Königin, die ihre Soldaten nie vergißt, und Sr. Königl. 

Hobeit des beſehligenden Feldmarſchalls zu vermelden. Das Land 
wird Euch gleichfalls dafür danken, daß or, die Ehre des engliſchen 
Namens 5 3 babt und Euer General wird immer ſtolz 

darauf fein Euch zu führen.“ 

5 „Standard“ und „Daily News“ melden, daß Osman 
Digma an dem Ausgange des Tamanieb Thales neue Schaa⸗ 
ren ſammele und zum Religionskriege aufreize. Die Scheiks, 

welche die Belohnung für das Einfangen Osmans laſen, wieſen 

mit Verachtung den auf ſeinen Kopf geſetzten Preis von ſich. 

Die ſchwarzen Truppen in Suakin weigerten ſich, jüngſt wieder 
den Befehlen ihrer o en Ot zu W erg 40 Rädels⸗ 

rer gepeitſcht und ein Offizier verhaftet wurde. 

Bag General Gordons Lage iſt nicht ohne Gefahr. 


Dier Scheik El Obeid, einer der leitenden Stammesfürſten zwi⸗ 


ſchen Schendy und Khartum, hat ſich für den Mahdi erklärt. 
Die engliſchen Blätter betonen, das es dringend nothwendig ſei, 
daß die Regierung ſofort wegen Zebehr Paſcha zu einem Ent⸗ 
ſchluſſe komme, da jede Verzögerung die Sache des Mahdi ſtärke. 
General Gordon könnte das Volk leicht beruhigen, wenn die 
Ernennung Zebehrs erfolgen würde. General Gordon verlangt 
die weitere Flüffigmachung eines Geldbetrages und erklärt, daß 
er ſich in keiner unmittelbaren Gefahr befinde, daß aber alle 
Vorſichtsmaßregeln getroffen werden müſſen. Ein Korps ſollte 
von Abeſſynien aus Kaſſala entſetzen und ihm (General Gordon) 
ſollte die Vollmacht ertheilt werden, mit der Anwendung von 
Gewalt zu drohen, wenn ſeine Vorſchläge abgelehnt werden 
ſollten. Der General hat am gegenüber liegenden Ufer des 
blauen Nils ein befeſtigtes Fort gebaut und eine fta.fe Militär⸗ 
macht dorthin poſtirt, um die Leute des Scheiks El Obeid daran 
ge verhindern, weiter nordwärts vorzudringen und unſeren Ver⸗ 
5 0 zu bedrohen. Die nunmehr berühmten 40 000 
Pfd. St., welche General Gordon angeblich mit ſich führte, ſind 


im Berber noch nicht angekommen. 
Jelegraphiſcher Specialbericht der 
| „Poſener Zeitung“. 
Berlin, 20. März, Abends 7 Uhr. 
Reichstag. (Erſte Berathung der Denkſchriften betreffend 
die Ausführung des Sozialiſtengeſetzes in Berlin und Hamburg.) 
{ Hajenclever kritiſirt die Denkſchrift in abfälliger 
Weiſe; in Folge des Sonzialiſtengeſetzes habe bie Sozialdemokratie 
verſchiedene Wahlkreiſe gewonnen, die Berliner Stadtverordneten⸗ 
wahlen beweiſen dies, die Reichstagswahlen würden es ebenfalls 
beweisen. Redner proteſtirt gegen die Identifizirung der So⸗ 
naliſten mit den Anarchiſten, erſtere wollten die Umgeſtaltung 
der Geſellſchaftsordnung auf friedlichem nicht auf zewaltſamem 
Wege. Redner führt einige Beiſpiele über die Handhabung des 
Sozialiſtengeſetzes an (Zwiſch nruf Grilenbergers: „Pfui Deibel“) 


Der Präſident bittet ſolche Zwiſchenrufe zu unterlaſſen, da fie 
des 1 unwürdig ſeien. Redner ſchließt: er und ſeine 


lich von mir, daß ich ihm den kleinen Geſchäftsgewinn ent» 
zogen habe.“ 1 

„Ich verſiehe, beunruhigen Sie ſich nicht, ich werde ſein 

Haus nicht wieder betreten, vorausgeſetzt, daß Sie Wort 


alten.“ 1 
„Darauf dürfen Sie vertrauen,“ nickte Reichert lebhaft, 
Lo auf Wiederſehen.“ 
Re 2 Freue dieb ſtehen und blickte ihm eine geraume 
Weile nach, ein ſpöttiſches triumphirendes Lächeln umſpielte ſeine 


5 en. 

A „Die Falle ift geſtellt,“ murmelte er, „blindlings wird er 
hineingehen, nur noch eine kurze Weile Geduld.“ 

Er holte feine Tabaksdoſe aus der Taſche, und an der ge⸗ 

Lräuſchvollen Weiſe, in der er ſich mit einer Priſe erquickte, 


5 1 konnten ſeine näheren Freunde trotz Pelzrock, Perrücke und Brille 


den geheimen Kriminalbeamten Peter Michel erkennen. 
75 (Fortſetzung folat.) 


„ Von den Moden. (März.) Unter den Neuheiten für das 


5 05 nabende Frübjabr treten einzelne Materialien als beſonders auffallend 


a ins Auge ſowohl durch ihre Muſter als auch durch ihre Nuancirung. 

Bi! den erſteren iſt es vorzugsweiſe ein in großen Carreaus gemuſterter 
Stoff, der unſere Aufmerkiamfeit auf ſich ziebt. Die Carreaus von 
ewa 15 em Größe im Quadrat beiteben abwechſelnd aus Cacbemite 
und Plüſch in einer Nuance oder Cachemire mit Sammet und auch aus 


it Sammet und Plüſch. Man fertigt aus dieſem Stoff ſelbſt⸗ 
1 * denen man Zunique 


Die Taillen 
Stehkragen, 


ändlich nur ganz glatte, ungarnirte Röcke, zu d 

: Au Tale aus Aalen le oder Atlas fertigt. 
zeigen alsdann harmontrend aus Sammet oder Plüſch N 
N Kermelauficläge und Weiten, jo daß die Anzüge aus deſem Material 
Obgleich auffallend, doch diſtingurt find. Die Farbenwahl muß natür⸗ 
üüch der Individualität entſorechen. Aehnlich auffallend ſind die aus 20 
und 10 em breiten Streifen abwechſelnd hergeſtellten Staffe in Seide 
And Sammet oder Wolle und Sammet in einer oder zwei Farben. Von 
dieſem Material ſollen aber ganze, ſowohl im Rock als auch in den Taillen 
* gefaltete Kleider gefertigt werden, die wir aber jedenfalls nur jugendlichen 
und ſehr ſchlanken Figuren empfehlen können. In einer Nuance ſeben 
crartige Toiletten jedoch ziemlich ruhig aus und machen jeden⸗ 

we 


i 


* 
Partei Händen der Verlängerung des Sorlaliftengefeges nicht dem 
Gefühl abſoluter Wurſtigkeit gegenüber. (Während der Rede 
Eintritt des Großherzogs von Baden in die Hofloge). 


Grillenberger proteſtirt gleichfalls entſchieden dage⸗ voll und 


gen, daß die Anarchiſten den Sozialdemokraten an die Rock⸗ 
ſchöße gehängt würden. Der Gegenſtand iſt damit erledigt, es 
folgt die erſte Berathung der Verlängerung des So⸗ 
zialiſtengeſetzes. 

Marquardſen für dieſelbe. 

Bebel führt aus, das Sozäaliſtengeſetz wirkte nur ſchäd⸗ 
lich, es erzeugte Erbitterung, zerſtörte die Verſuche zur Beſſerung 
der Lage der Arbeiter und erreichte nicht die Vernichtung der 
Sozialdemokratie, wie die Wahlſtatiſtik und die Denkſchrift beweiſen. 
Redner fordert das Zentrum auf, gegen das Geſetz zu ſtimmen. 

Miniſter v. Puttkamer: Der Antrag, das Sozialiſten⸗ 
geſetz nur auf zwei Jahre zu verlängern, iſt überaus beſcheiden, 
er erklärt ſich aus dem Wunſche der Regierung, die Zahl der 
Gegner der Vorlage möglichſt zu verringern, aus der Hoffnung, 
daß die durch die begonnene Sozialreform irregeleiteten Volks⸗ 
maſſen wieder zu Beſinnung gebracht ſein werden. Das So⸗ 
zialiſtengeſetz aufzuheben kann uns jetzt weniger als je in den 
Sinn kommen, nachdem es uns in den Jahren ſeiner Wirkſam⸗ 
keit vor Ausſchreitungen und Exzeſſen gemeingefährlichſter Art 
bewabrt hat, von denen faſt alle anderen Länder heimgeſucht 
wurden. Wohl ſei das Gift der ſoſialdemokratiſchen Verführung 
tief in unſern Volkskörper eingedrungen, aber die gute Natur 
des letzteren, laſſe hoffen, daß der Reinigungsprozeß hier eher 
und leichter die Geſundung vollziehen wird, wie bei andern Na⸗ 
tionen. Der Miniſter weiſt den von Bebel erhobenen Vorwurf 
zurück, als ob der ſozialdemokratiſchen Agitation in Berlin während 
der Stastverordnetenwahlen größere Latitüde geſtattet worden jet. 
(Der Großherzog und der Erbgroßherzog von Weimar find in 
der Hofloge erſchienen.) Liebknecht habe in London eine Rede 
gehalten, worin er die parlamentariſche Thätigkeit der Sozial⸗ 
demokraten als Agitationsmittel bezeichnete und ſchloß: „Es lebe 
die ſoziale Revolution!“ Aehnlich Vollmar im letzten Jahre in 
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zerrüttet habe. Keinesfalls dürfe das Ausnahmegeſetz ein dauern 
der Zuſtand werden. Ein allmähliger Uebergang zum gemeinen 
Rechte dürfte allerſeits acceptabel erſcheinen. Wenn wir nicht A 
ganz die alte chriſtliche Weltanſchauung acceptiren, iſt 
der Kampf gegen die Sozialdemokratie ausſichtslos. Hoffentlich 
werde die gekräftigte Geſundheit des Reichskanzlers veranlaſſen, 
daß dies zunächſt ir Preußen geſchieht. 

Nach Windthorſt erklärt Fürſt Bismarck: Die Friſt⸗ 
beſtimmung im Geſetze ſei nicht der Ausdruck der Hoffnung, 
daß in zwei Jahren die Sozialdemokraten bekehrt ſein werden, 
ſondern das Reſultat des Mißtrauens der Majorität, welche 
durch Friſibeſtimmungen die Regierung kontrolliren wolle. Daß 
die Heilung der ſozialen Schäden nicht allein repreſſiv, ſondern 
auch durch pofitive Maßregeln zu Gunſten der Arbeiter erfolgen 4 
olle, iſt durch die Thronrede von 1881 anerkannt worden; feite. 
dem es mir überhaupt möglich iſt, meine Thätigkeit auch den 
inneren Aufgaben zu widmen, habe ich ſtets dieſer positiven 
Seite meine Aufmerkſamkeit gewidmet; auch die Hebung der 
Arbeitsloſigkeit und Brotloſigkeit durch wirthſchaftliche Maßregeln 
gebört dahin. Die Regierung kann aber der Haltung der 
Sozialdemokraten gegenüber die prophylaktiſchen Mittel nicht 
aus der Hand geben. " 

Fürſt Bismarck ſchließt: Wir müſſen das Vertrauen 
des Volkes haben, aber die fortſchrittliche Agitation, die Verächt⸗ 
lichmachung der Intentionen des Kaiſers und der Regierun 
das wüſte Geſchrei, die Regierung ſei freiheitsfeindlich und treibe | 
bloße Schnapepolitif ꝛc. ꝛc., macht die Leute mißtrauiſch und treibt 
fie in die Reihen der Soztaldemokratie als Unzufriedene, wenn 
ihnen fort und fort die Berather der Krone als ganz ſchlechte 
Subjekte dargeſtellt werden. Die ſozialdemokratiſche Preſſe it 
ausgerottet, aber die fortſchrittliche Agitation treibt deren Thätig⸗ 
keit in demſelben Maßſtabe. Man hetzt die Arbeiter auf 
gegen die neue Wirthſchaftspolitik, überſieht aber oder 
verſchweigt, daß Getreide, Fleiſch, Speck ꝛc. nicht einen 
Pfennig theurer geworden iſt, daß aber die Erwerbsfähigkeit 
durch die Beſchränkung der fremden ausländiſchen Konkurrenz 
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Holland. Wer hat danach den Muth, eine grobe Gefahr zu vermehrt iſt. Entzünden fie nicht ein Feuer, das fie nachher 


leugnen und ernſte Mittel der Gegenwehr für entbehrlich zu er⸗ 
klären? Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten breiten ſtets einen 
Schleier über ihre positiven Endziele, fie find klar blos in der 
Negation. Das verſchleierte Ziel iſt der gewaltſame Umſturz der 
beſtehenden und deren Erſatz durch die ſozialiſtiſche Geſellſchafte⸗ 
ordnung, nach Konfiskation aller Produktionsmittel, alles Kapitals 
und alles Grundbeſitzes. Die Welt würde den Charakter eines 
allgemeinen Arbeitshauſes erhalten. Alle Autorität fällt fort, es 
giebt keine Behörden, die Ehe verliert ihren fittlichen Werth, der 
Inhalt bleibt leere Form nach freier Liebeswahl, das iſt das 
formulirte Programm der Sozialdemokratie, formulirt vom Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Bebel in einer Schrift. Der Minifter ſchließt: 
Da kann wohl Niemand den durchaus revolutionären Cgarakter 
einer ſolchen Partei beſtreiten. Moſt predigt cyniſch, brutal das⸗ 
ſelbe, was Bebel hier ſalonfähig vorträgt. Das Ende in beiden 
Fällen iſt die Revolution, gerade dieſe zu vermeiden iſt der Zweck, 
die Aufgabe einer geſunden Sozialpolitik, welche die Regierung 
durchzuführen beſtrebt iſt. Mit allgemeinen Beſtimmungen auf 
dem Boden des gemeinen Rechts kann man wohl etwa den Dy 
namithandel beſtrafen, aber nicht die Weiterverbreitung ſtaats⸗ 
gefährlicher Theorien unmöglich machen. Anerkennt man die 
Aufgabe des Staats, ſich gegen die Gefahren der Sozialdemo⸗ 
kratie zu ſchützen, darf man ihm die erbetene Waffe auf Ver⸗ 
langen für kurze Zeit nicht verſagen. 
Windthorſt beantragt die Verveiſung an eine 
Kommiffion von 21 Mitgliedern, die Regierung müſſe viel mehr 


nicht löſchen können. 5 
Windthorſt replizirt kurz und betont nochmals, daß 
ohne die Hilfe der Kirche die ſoziale Frage nicht gelöſt werden 
könne; die Polizeigewalt ſei dazu nicht im Stande. f 
Die Debatte wird vertagt. Es folgen perſönliche Bemer⸗ 
kungen von Bebel, Struwe und Richter (Hagen). Schluß 
5 Uhr. Nächſte Sitzung morgen. 
— Anläßlich des heutigen Geburtstages des Bringen 
Friedrich Karl fand bei dieſem und ſeiner Gemahlin im könig⸗ 
lichen Schloſſe Familiendiner ſtatt, welchem auch der Kaiſer bei⸗ 
wohnte. Zur Theilnahme an Kaiſers Geburtstag ſind der 
2 a 2 mit Gemahlin und Tochter, der Er 4 
großherzog, das Herzogspaar von Anhalt und das er 5 
liche Paar von Oldenburg bereits eingetroffen. en “ 
Rom, 20. März. Kammer.] Depretis theilt mit, 
daß Angefihts der parlamentariſchen Lage das Miniſterium dem 
Könige die Demiſſion überreicht und der König ſich die Entſchei⸗ 
dung vorbehalten habe. Das Miniſterium werde inzwiſchen auf 
l Platze bleiben und die gewöhnlichen Angelegenheiten er⸗ 
edigen. 


Zelegraphiſche Nachrichten. 


Chriſtiania, 20. März. Der König iſt geſtern Abend 
nach Stockholm abgereiſt und wird in rd er Woche zus 


und beſſeres Material beibringen. Allgemeine Maßregeln gegen | rückerwartet. Während der Abweſenheit des Königs iſt der 
ſtaats⸗ oder religionsgefährliche Unternehmungen werde er auf | Kronprinz zum Vizekönig von Norwegen ernannt worden. Der 


Verlangen bewilligen, dieſelben würden aber 
preußiſche Regierung treffen, welche die religiöſen Verhältniſſe 


i würde mir den Vorwurf machen, es ſei ſehr unfreundſchaft⸗ falls immer einen ſehr gediegenen Eindruck. Auffallender durch 


ibre Farben iſt eine ganze Serie chongirender Woll⸗ und Seiden⸗ 
ſtoffe mit ſtark kontraſtrenden Würfel⸗ und Kugelmuſtern. Da iſt z. 
B. ein vieil or und blau ſpielender Grund mit roſtfarbigen Plätzchen 
durchmuſtert, hellgrün und roſa Grund mit dunkelrotbbraunen Würfeln 


Für Geſellſchaftsanzüge werden noch immer möglichſt 3 Fäche 


beſonders die General ⸗ Kriegskommiſſär Bull und der ehemalige Staatsrath 


Haffner find u Gtaateräthen ernannt worden. Wiederbolt) 


braun, Schiefergrau und Gendarmbl würde N 1 
des Charakters am beiten eignen. au ſich wohl zur Wahrung 


An Ballkleidern iſt i all 
vollkommenſte Einfachheit der Tailen. 5 
arnirt fein, mögen Paniers und Schleppen noch jo elegant komponirk 
fein, die Corſagen 


atiſt oder 
der von unten bis oben mit Creme Eoigenolante beſetzt 
Spitzen. Taille 


u berſchiedenen 
8 Rei 


ſonſtigen Aus putz. 
Für Straßenmäntel dieſer demi saison ſind wieder neue, 
: \ 1. und ſomit dem 
Auge einen fremden und eigentbümlichen Eindruck machen. Es iſt aus 
bei 


ſchattirte Malven, Ba 
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Totales und Provinzielles. 
Bofen, 20. März. 


d. [Von ben ca. 100 Maigeiſtlichen] unſerer 
Provinz find neuerdings 5 von der Staatsprüfung dis penfirt 
worden; die Geſammtzahl derjenigen Geistlichen, denen vom 
Herrn Kultus miniſter der Dispens ertheilt worden iſt, beträgt in 


unſerer Provinz ca. 40. 
— Zur Angelegenheit der Wittwe Behnke 


ſchreibt die „N. A. Z.“ in ihrer geſtrigen Abendausgabe: 

„Der Abgeordnete Kantak bat in der Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 4. März d. J. den Vorwurf gegen die Unterrichts⸗ 
verwaltung erhoben, daß in Poſen die katboliſchen Kinder einer 
Wittwe Behnke im November v. J. zwangsweiſe dem evange⸗ 
liſchen Religionsunterricht zugeführt worden ſeien. Wie ſich jetzt 
berausſtellt, bat das Vormundſchaftsgericht am 28. März 1882 dabin 
Entſcheidung getroffen. daß die Söhne der Wittwe Behnke, weil ihr 
Vater evangeliſch war, in der evangeliſchen Religion zu erziehen ſeien. 
Die Wittwe Behnke, ſtatt über dieſe Entſcheidung. wenn fie fie nicht 
für — bielt, Beſchwerde zu erheben, hat verſucht, die 
Rektoren der Schulen zu täuſchen. indem ſie ihre Kinder die Schule 
wechſeln lie und bei dem neuen Rektor als katholiſch anmeldete. Der 
Rektor hat lediglich der Anordpung des Vormundſchaftsrichters ent⸗ 
ſprochen, wenn er nach Kenntniß von der Rechtslage die Kinder der 
evangeliſchen Religionsabtheilung zuwies. Herr Kantak wird ſich über⸗ 
eugen müſſen, daß ſein Vorwurf. die Unterrichts verwaltung prote⸗ 

antifire katholiſche Kinder, jeder Begründung entbehrt.“ 
Der „Kuryer Pozn.“ bemerkt dazu: : 

Die Entſcheidung des biefigen Vormundſchaftsgerichts vom 28. 
März 1882, wonach die Söhne der Wittwe evangeliſchen Religions: 
unterricht erhalten ſollen, weil ibr Vater evangeliſch war, ſei rechtlich 
nicht begründet; fie ſtütze ſich nicht auf das Allg. Landrecht, und jet 
obne Wiſſen und Willen des Vormundes, welcher damals der Bureau⸗ 
Aſſiſtent Herr Hein geweſen ſei, gefällt worden. Herr Hein und die 
Mutter der Kinder hätten wirklich gegen dieſe Entſcheidung proteſtirt, 
erſterer habe erklärt: er könn- ſich damit nicht einverſtanden er⸗ 
klären, daß die Kinder der Behnke proteſtantiſch erzogen würden. 
da die Wittwe eine Katbolilin ſei, ihr Mann in die katho⸗ 
liſche Erziebung der Kinder eingewilligt babe, und er febit als 
katholiſcer Vormund zur proteſtantiſchen Erziehung der Behnke ſchen 
Kinder nicht beitragen könne. Mit Rückſicht auf ſeine Stellung als 
Beamter babe Herr Hein beantragt, ihm die Vormundſchaft über die 
Bebnke'ſchen Kinder abzunebmen. Im Juli v. J. habe Herr Hein vom 
Vormundſchaftsgericht ein Schreiben erhalten, in welchem ihm mitge⸗ 
theilt wurde, daß wenn er die Erklärung abgebe, die Behnke'ſchen 
Kinder ſeien mit Wiſſen und Willen des verſtorbenen Vaters katholiſch 

u erziehen, es dann geſtattet ſein ſolle, dieſe Kinder weiter im katho⸗ 
lichen Glauben zu erzieben. — Wenn dieſe Angelegenheit vor ein 
weiteres Forum gelange, dann werde man erfabren, wer ſeit dem Jabre 
1879 mit unermüdlichem Eifer dahin arbeitet, daß die Kinder der Bebnfe 
die Schaar Derer vermehren, welche in der Provinz Poſen an die türkiſchen 
— erinnern; dann werde man erfahren, wie lange das 

ormundſchaftsgericht dieſes Verlangen ablehnte, wie es nach Ernen⸗ 
nung eines proteſtantiſchen Vormundes aufs Neue die Sache zurückzog, 
da dieſer ehrliche Proteſtant ſagte: er wolle nicht der Vormund katbo⸗ 
liſcher Kinder ſein; dann werde man auch erfahren, weswegen das 
Vormundſchaftsgericht nach Entſcheidung der Sache am 23. März 1882, 
im Juli 1883 eine erneute Erklärung des Vormundes verlangte. 

r. Perſonalien. Im Bezirk des Overlandesgerichts zu Poſen find 

im Februar d. J. ernannt: Der Geſängnißinſpektor (frübere Kreis⸗ 
erichte⸗Sekretär) Gadow in Gneſen zum Gerichts ſchreiber bei dem 
Aintsgerickts daſelbſt der Amtsgerichts⸗Aſſiſtenn Adamski zum Ge⸗ 
richtsſchreiber in Tremeſſen, und der Kanzleidiätar Mittelſtädt 
zum etatemäßigen Kanzliſten bei der Oberſtaatsanwaltſchaft in Poſen; 
als Gerichts vollzieher kraft Auftrages find abgeordnet: die Gerichts⸗ 
vollzieheranwärter Grütz macher aus Wilhelms hafen nach Schmiegel 
und Klein aus Bromberg nach Inowrazlaw; verſetzt find: die Ges 
richts vollzieher Koch von Schmiegel nach Inowrazlaw. Kun von 
Poſen nach Schwerin g. W.; ausgeſchieden der Gerichtsvollzieher Retz⸗ 
laff in Schwerin a. W. behufs Rücktritts in den Bureaudienſt; ge⸗ 
ſtorben der Gerichts vollzieber Mart wich in Inowrazlab. 

r. Die ſtädtiſche Bürgerſchule, welche gegenwärtig in ihrer 
Knabenabtheilung das 13., in der Mädchenabtheilung das 11. Schul⸗ 
pi vollendet bat, wurde nach dem uns zugegangenen Programme 

Anſtalt im I. Quartal des ablaufenden Schuljahres von 1016, im 
IV. Quartal von 964 Schulkindern beſucht. Von dieſen 964 Kindern 

bören 568 der Abtheilung der Knaben. 396 der Abtheilung der 
Madchen an. Von den 568 


theils dem 
Handwerker- theils dem Handelsſtande widmen. Von den 396 Schüle⸗ 
rinnen ſind 215 epangeliſch. 141 katholiſch, 40 moſaiſch ar Deutſche 


*) Die Janitſcharen, die türkiſche Miliz, wurde im Jabre 1329 
aus jungen, zum Uebertritt in den Muhamedanismus gezwungenen 
rifilichen Gefangenen errichtet. 


5 . 

Schulinſpektoren ift folgendes zu entnehmen: In der Provinz Poſen 
beträgt die Zahl der ſtändigen Kreis ſchulinſpektoren 23, 
von denen 16 auf den Regierungsbezirk Poſen, 7 auf den Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg entfallen, und von denen 15 evangelisch, 8 katholiſch 
find. Die Zahl der Schulen in den Aufſichtskreiſen beträgt 1376 
(958 im Regierungsbezirk Poſen, 418 im Regierungsbezirk Bromberg); 
von ihnen find 25 evangeliſch, 1237 katholiſch. 15 jüdiſch, 99 vartätiſch. 
Die Kreisſchulinſpektoren führen die Lokglaufſicht über 883 Schulen 
(732 im Regiecungsbezirk Poſen, 151 im Regierungsbezirk Bromberg); 
von dieſen find 11 evangeliſch, 803 katholiſch, 2 jüdisch, 58 paritätiſch. 
— Die Anzahl der Kreisſchulinſpektoren im Nebenamte 
beträgt 25 (16 im Regierungsbezirk Poſen. 9 im Regierungsbezirk 
Bromberg), welche ſämmtlich evangeliſche Geiſtliche find. Die Zahl der 
Schulen in den Aufſſichtskreiſen derſelben beläuft ſich auf 883 (447 
im Regsbes. Poſen, 436 im Regsbez Bromberg); 819 davon find evan⸗ 
geliſch, 40 füdiſch, 24 paritätiſch. Dieſe Kreisſchulinſpetoren im Neben⸗ 
amte führen die Lokalaufſicht über 100 Schulen, von denen 89 evange⸗ 
liſch, 5 A 6 paritätiſch find. Außerdem giebt es einen weltlichen 
evangl. Kreis ſchulinpektor im Nebenamte, in der Stadt Poſen, zu deſſen 
Auffichtskreis 16 Schulen (4 evangeliſche, 3 katholiſche. 1 jüdiſche. 8 
paritätiſche) gehören. — Die Zabl der geiſtlichen Lokal⸗ 
Schulinſpektoren beträgt 240 (121 im Regierungsbezirk Poſen. 
119 im Regierungsbezirk Bromberg); 183 derſelben find evangeliich, 
55 katholiſch (18 im Regierungsbezirk Poſen, 37 im Regierungsbezirk 
Bromberg), 2 ſudiſch. Die Zahl der Schulen in ihren Aufſichts beurken 
beläuft ſich auf 909 (in beiden Regierungsbezirken in faſt gleicher An⸗ 
zabl), von denen 737 evangeliſch, 110 katholiſch, 35 jüdiſch. 27 paritä⸗ 
tiſch ſind. Die Zahl der weltlichen Lokal⸗Schulinſpek⸗ 
toren beträgt 169 (78 im Regierungsbezirk Poſen, 91 im Mr ga 
bezirk Bromberg); von ihnen find 143 evangeliſch, 26 katholiſch. Sie 
führen die Aufſſcht über 383 Schulen, von denen 11 evangeliſch, 3 27 
katholiſch, 5 füdiſch, 40 paritätiſch find. 

W. B. Vorträge über Muſik. ſeinem geſtrigen letzten Vor⸗ 
trage über Muſik behandelte Herr Dr. Folie das Leben und Wirken 
Joſeph Haydn's (1732—1809). Geboren in Rohrau in Niederöſterreich 
als der Sohn eines einfachen armen Wagenbauers, fand ſeine unleug⸗ 
bare Neigung zur Muſik zuerſt im Haufe eines Verwandten, des Schul⸗ 
rektors Frank in Haimburg, weitere Anregung und Ausbildung. Von 
hier trat er als Chorknabe in den St. Stephanschor in Wien, wo er 
unter Reuter's Leitung beſonders im Geſange weiter fortgebildet 
wurde, während er in Aus bung der verſchiedenſten Inſtrumente (be⸗ 
ſonders Violine und Klavier) und in ſeinen Kompoſitionsverſuchen 
meor Autodidakt blieb. Sein eingetretener Stimmbruch veranlaßte 
ſeinen Austritt aus dem Chor und nun folgte eine Zeit, in welcher 
J. Haydn durch mühſeliges Lektionenertheilen und durch Theilnahme 
an der Ausführung öffentlicher und privater Muſikauffübrungen ſeinen 
oft kümmerlichen Unterhalt ſich ſchuf, ohne daß dadurch fein Lerneifer 
erlahmen konnte. Von außerordentlichem Einfluß waren auf Haydn's 
Entwickelung die Bekanntſchaft mit den Klavierſonaten von C. Bh. Em. 
Bach, an denen er ſo fleißig ſtudirte, daß er auf dieſer Baſis neu und 
reformatoriſch weiter ſchuf, und der Verkehr im Haufe des damals 
berühmten italieniſchen Singmeiſters Porpora. Waren dies feine eigent⸗ 
lichen Lehrjahre, jo konnte er, in feſter eigener Schulung vorbereitet, 
bald an eine ſelbftändige muſikaliſche Wirkſamkeit denken. Nach einem 
kurzen Aufenthalt beim böhmiſchen Grafen Morzin trat er im Jahre 
1761 als Kapellmeiſter beim Fürſten Eſterhazy ein und in dieſer Stel⸗ 
lung hat er viele Jahre gewirkt unter drei verſchiedenen Fürſten. Hier 
führten ihn nicht nur feine Verpflichtungen, für die Kapelle neue Mus 
fiten zu ſchaffen, ſondern auch eigene Neigung dazu, neue Bahnen zu 
ſchaffen, und ſo iſt er der Schöpfer nicht nur der modernen Inſtru⸗ 
mentalmuſik geworden, indem er die einzelnen Inſtrumente nach ihrem 
Charakter im Orchester indioidualiſirte, ſondern indem er zugleich für 
die Symphonie (urſprünglich eine Einleitungsmuſik ze Oper) diejenige 
1785 beſtimmte, welche noch heute für dieſelbe die Norm geblieben iſt. 
Ebenſo wurde er der Vater des noch heute giltigen Streichquartetts, 
indem er jedem der vier Inſtrumente eine obligate Selbſtändigkeit 
verlieh und auch bier die noch heute giltige Form in's Leben 
rief. Intereſſant iſt, was Haydn ſelbſt über fein Wirken und Schaffen 
an dem fürſtlich Ezterhazy'ſchen Hofe ausſpricht. „Mein Fürſt“, ſagte 
er, „war mit allen meinen Acbeiten zufrieden, ich erhielt Beifall, ich 
konnte als Ebef eines Orcheſters Verſuche machen, beobachten, was den 
Eindruck hervorbringt und was ihn ſchwächt, alſo verbeſſern, zuſetzen, 
wegſchneiden, wagen; ich war von der Welt abgeſondert, Niemand in 
meiner Nähe konnte mich an mir ſelbſt irre machen und quälen, und 
ſo mußte ich originell werden.“ Weit über das Eßterhazy'ſche Haus 
drang dann auch mehr und mehr ſein Ruhm, und Einladungen folgten 
auf Einladungen, die er aber fo lange aus ſchlug, als feine Verpflich⸗ 
tungen ihn hier feſſelten. Dann folgte jener berühmte und folgen⸗ 
reiche zweimalige Aufenthalt in London, wo er die von Salomon 
arranguten Konzerte nicht nur zu dirigiren, ſondern auch mit Muſi⸗ 
lalien zu verſehen hatte, und dieſer Zeit verdankt die Welt jene uns 
ſterblichen Symphonien, die allein genügen würden, Haydn's Namen 
unvergeßlich zu machen. Reich an Ebren und auch an vekuniärem Ges 
winn kehrte er nach Wien zurück und ſein Lebensabend war ſo un⸗ 
getrübt, daß er die Welt noch mit ſeinen beiden Meiſterwerken „Die 
Schöpfung“ und „Die Jabre⸗ zeiten“ überraſchte. Ueberall, wo fie in 
Deutihland und außer Deutichland zur Aufführung gelangten erregten 
ſie einen wahrbaften Freudentaumel, und ſo fließen von allen Seiten 
ihm Anerkennungen in Worten und äußeren Zeichen zu. Nachdem er 
im Auftrage des Kanzler Saurau noch die Volksbymne „Gott erhalte 
Franz den Kaiſex“ gelchriehen, war er für Wien und Oeſterreich der 
populärſte Tondichter, und es war nicht nur eine äußerliche, ſondern 
eine wahrhaft berzliche Ovation, die dem greiſen ier im Univer⸗ 
ſitäts ſaale bei Gelegenheit einer Aufführung der „Schöpfung“ dar⸗ 

ebracht wurde. Mit Pauken und Trompetenſchall begrüßt, nahm 

aydn ſeinen Ehrenplatz in Mitten von Fürſten und anderen hohen 
Herrſchaften ein. Bei der berühmten Stelle „Es werde Licht“ brach 
die verfammelte Menge wiederum in lauten Jubel aus, und der alte 
2 hob die Hände gen Himmel und ſyrach: „es kam von oben!“ 

8 war dies am 27. März 1808 und wohl auch das letzte Mal, daß 
er an einer Muſikaufführung, wenn auch nur zubörend ſich betbeiliate, 
Die Körperkräfte nahmen fetzt mehr und mehr ab, bis am 31. Mai 
1809 der Tod erfolgte, der dem Sterbenden dadurch erleichtert wurde, 
daß er noch kurz vor ſeinem Ende aus dem Munde eines ſanges⸗ 
kundigen franzöſiſchen Offiziers durch die herrliche Tenorarie aus der 
„Schöpfung“ geſtärkt und erquickt wurde. 


d Herr Eulogius v. Zakrzewski, welcher kurze Zeit verant⸗ 
wortlichet Redakteur des „Kuryer Pozn.“ geweſen war, iſt am 18. d. 
M. geſtorben. Derſelbe war i. J. 1830, als der Aufſtand in Ruſſiſch⸗ 
Polen aul brach, Referendar beim Kammergerichte in Berlin, begab ſich 
auf den Kriegs ſchauplatz, und trat in das volniſche Heer ein; er 
machte in dieſem mehrere Gefechte, zuletzt als Offizier mit. An den 
Vorfällen in der Provinz Poſen i. J. 1848, ſowie ſpäter an der 
3 i. J. 1863 in Ruſſiſch⸗Polen nahm er gleichfalls tätigen 
Antbeil, uns ward einige Male gefangen genommen. Später war er 
literariſch thätig, ſchrieb unter Anderem auch eine allgemeine Geſchichte, 
welche er den „polniſchen Muttern“ widmete, und lieferte vielfach 
Artikel für polniſche Zeitungen. 

r. Die militäriſchen Gebäude unſerer Stadt find heute aus An: 
laß des Geburtstages des Prinzen Friedrich Carl (geb. 20. März 1828) 
mit Fahnen geſchmückt. 

A. Sparkarteu. Bei der am 18. d. M. in der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe abgehaltenen Reviſion wurden 499 vollbeklebte, wieder eingelöſte 
und durchlöcherte Sparkarten vorgefunden, durchgezählt und demnächſt 
durch Feuer vernichtet. Die Geſammtzahl der im Laufe des Ver⸗ 
waltung jahres wieder eingelönen Sparkarten wird, ſoweit ſich's bis 
jetzt überſehen läßt, nabezu 6500 betragen. 

r. Zwaugsdes infektion. Aus einem Grundſtücke auf der Fiſcherei 


wurde am 19. d. M. Morgens der Kloak ausgefahren; die dabei be⸗ 
ſchäftigten Leute waren fo unvorſichtig, daß fie Hof, Hausflur und 
Straße mit dem für den Landwirth allerdings jebr werthvollen Stoffe, 
der jedoch von den Städten äußerſt gering geachtet wird, verunreini | 
ten, und dadurch einen äußerſt üblen Geruch verbreiteten. Da 
Hauswirth trotz Aufforderung die Reinigung und Desinfektion nicht 
1 ließ, fo ift dieſelbe im Wege polizeilichen Zwanges ausgeführt 
worden. : | 
r. Jus ſtädtiſche Krankenhaus wurde geſtern Vormittags ein 
Arbeiter gebracht, welcher auf der Schulſtraße plötzlich von einem Blute 
ſturze befallen worden war. 5 
r. Fünf Puthühner, von denen ſich ſpäter herausſtellte, daß fie 
krank ſeien, waren bier geſtern von einem Händler aus Nekla an einen 
Handelsmann aus Buk verkauft worden. Der Departements⸗Thierarzt 
konſtatirte die Krankheit, erklärte jedoch, daß der Genuß des Fleiſches 
von dieſen Thieren der Geſundheit nicht nachtheilig fein würde; trotz⸗ 
dem mußte der Händler aus Nekla, da der Käufer darauf beſtand, die 
Putbübner zurücknebmen. 2 
r. Beſchlagnahme von Schweinen. Am 16. Januar d. J. 
früh gegen 14 Uhr find von einem bäuerlichen Wirthe in Lamki im 
Kteiſe Adelnau, Regierungsbezirk Poſen, auf der Chauſſee von Oſtrowo 
nach Krotoſchin zwei jenem unbekannte Männer mit fünfundſechzig 
Schweinen, bezüglich derer nicht zu bezweifeln ift, daß fie verbotswidrig 
aus Rußland eingeführt find, betroffen und zum Ortsſchulzen bebufs 
Feſtſtellung ihrer Perſönlichleit gebracht worden. Dort find die Treiber 
unerkannt unter Zurücklaſſung der Schweine entflohen, welche lestere 7 
bierauf in Beſchlag genommen und meiſtbietend verkauft worden find, 
Diejenigen, welche einen Rechtsanſpruch auf die qu. Schweine, beziebente 
lich den Erlös daraus (1705 N.) zu haben vermeinen, werden nunmehr 
von der Provin⸗ial⸗Steuerdirektion aufgefordert, ibre Anſprüche binnen 
vier Wochen beim königl. Haupizollamte zu Skalmierzyce zu machen. 5 
r. Diebſtähle. Einem Kürſchnermeiſter aus Stenſchewo ſind 
geſtern ein paar Pferdeleinen, die ſich an feinem auf dem Kämmerei⸗ 
bofe ſtehenden Pferde befanden, geſtohlen worden. — Verhaftet wurde 


geſtern ein bereits mehrfach beſtrafter Menſch, welcher dabei betroffen 
wurde, als er von den auf einem Hofe in der Schuhmacherſtraße ſtehen⸗ 
den Pferden die Schweife abichnıtt. — Berbaftet wurde geſtern ein 
A beiter, weil er einem Kaufmanne in der Breitenſtraße aus deſſen 
Laden zwei Peitſchenſtöcke entwendete. — Verbaftet wurde geſtern ein 
Schuhmacher a Diebſtahls an einer Waſchwanne, die einem Schubs 
macher in der Wilhelmsſtraße gebörte. — Verhaftet wurde geſiern ein 
früberer Beamter, welcher im dringenden Verdachte ſteht einem Fuß⸗ f 
Artilleriften ein Paar Extrahoſen geftoblen zu haben. — Einem Haute 
beſitzer auf der Gr. Gerberfiraße wurden geſtern vom Dache ſemes 
Hauſes mehrere Stücke Zink herausgeſchnitten und geſtoblen. PR 
— Aus dem Kreiſe Adelnau, 20. März. [Vertretung.] 
Der Diſtriktskommiſſiarius Borecki zu Sandkrug iſt auf die Dauer 
von ſechs Wochen beurlaubt und der Zivilanwärter Rehnert aus 
Neuſtadt a W. mit der Stellvertretung deſſelben beauftragt. 5 
— Bomft, 20. März. [Apotbeken- Verkauf.] Die biefige | 
dem Apotheker Froſt gehörige Apothefe iſt durch Kauf in den Belle 
des Apothekers Konrad U ey Görlitz übergegangen. 0 
A Liſſa, 19. März. [Vom Kriegerverein. Konzerte. 
Ausſtellung. Schwurgericht. Muſterung!] Der biefige 
Kriegerverein veranſtaltete am vergangenen Sonnabend zur Borfeier 
des kaiſerlichen Geburtstages für feine Mitglieder in Wolfsruhm eine 
Theatervorſtellung der ſich ein Tanz anfchloß. Zur Auffübrung ge 
langte: „Der ſchwarze Peter“, Schwank von C. A. Görner und j 
„Wenn die Krieger heimwärts ziehn“, Schwank mit Gejang von D. 
Saligré, welche beide Stücke von Dilettanten recht gut geſpielt wur⸗ 
den Der Vereinsvorſitzende Rechtsanwalt Geiſſel bielt die Feſtrede, 
in welcher er der Verdienſte des Hohenzollernhauſes mit beredten 
Worten gedachte und ſchließlich ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm auf: 
brachte. — Geſtern Abend fand im Saale des Kaiſerhofes ein mi 
Beifall aufgenommenes Konzert des Barvtoniſten Carl Bernhard und 
des Pianiſten Carl Poblig ſtatt. Das reichhaltige Programm dort 
Kompoſitionen von Beethoven, Mozart, Mendelſohn, Händel, Brahms. 
Schubert u. A. Anfangs nächſten Monats wird auch der Geigene 
fünftler Wilbelm unſere Stadt beſuchen, um zu konzertiren. — m 
Schützenhauſe befindet ſich gegenwärtig eine naturwiſſenſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung von M. Mende, beſtehend aus Edelſteinen, Mineralien und 
paläontologiſchen Gegenſtänden, die ſich eines regen Beſuches erfreut. 
— Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode wird am 27. d. Mis. 
unter dem Vorſitz des Landgerichts⸗Direktors Martini beginnen. — 
Vom 2. bis 7. April wird im Kaiſerhofe bierjelbit die diesjährige 
Mufterung der Militärpflichtigen der Städte Liſſa, Reifen, Schwetzkau, 
Storchneſt und Zaborowo, fo wie der Ortſchaften Kloda, Tharlang, 
Drobnin, Feuerſtein, Garzun und Pawlowitz abgehalten werden. f 
Gneſen, 19. März. [Kaiſers Geburtstag. Kon⸗ 
zert.] Der Geburtstag des Kaiſers wird bier in gewohnter Weiſe 
gefeiert werden. — Herr Profeſſor Wilhelmy wird bier am 5. April e. 
ein Konzert geben. Allgemein wird ein derartiger Kunſigenuß vom 
muſikliedenden Publikum mit Genugthuung begrüßt und es darf trog 
e ee boben Entre's ein zahlreicher Beſuch als geſichert 
gelten. * 
U] Oſtrowo, 18. März. Heut fand die öffentliche Brür 
fung in der achtklaſſigen höheren Töchterſchule 3 ballen N 
Amanda Schirmer unter zaglveicher Betheiligung von Eltern der Schlie 
lerinnen und Freunden der Schule ftatt. Begonnen wurde um 8 Uhr 
früb mit der achten und 2 0 um 5 Uhr Nachmittag mit der 
erſten Kaſſe. Das Reiultat der 8 war durchgebend befriedigend, 
in mehreren Lehrgegenſtänden, wie 3. B. im Deutſchen, im Rechnen, 
in der Geographie, n Franzöſiſchen ꝛc. ſogar recht gut, und zeigten 
1 der 88 5 5 Erlernte nicht mecha⸗ 
niſch. ſondern einge e und mit Umficht zu richti 
ſtändniß gebracht worden ff. n een a 
Birnbaum, 18. März. [ Jahrmarkt. Bezirksle 0 
Konferenz Kaiſers Geburtstag. Pofeleſge Du 
verjes.] Der beut hier abgehaltene Kram» und Viebmarft war troz 
des herrlichſten Wetters nur ſehr ſchwach beſucht; hauptſächlich fehlte es 
an Verkäufern, jo daß der halbe Marktfieden leer war was feinen Grund 
wohl darin batte, daß an demſelben Tage auch noch in Drieſen Fahr⸗ 
markt mar, denn es fehlten faft ſämmtliche Kaufleute aus dortiger Ge 7 
gend. Im Allgemeinen läßt ſich wohl jagen, daß die Kämer deshalb 
ein befriedigendes Reſultat erzielt haben. Pferde waren ziemlich zahl⸗ 
reich vertreten, indeſſen größtentheils nur alte abgetriebene Acker⸗ 
pferde, welche zu mittleren Preiſen gehandelt wurden. Gutes Rinde 
vieb war ein geſuchter Artilel; jedoch wurde nicht viel verkauft, well 
die Preiſe pro Stück um ca. 10—20 Mark niedriger waren, als vorige 
Woche in Zuke und Kähme. Am flotteſten wurde auf dem Schweine⸗ 
markt gebandelt. Ferkel und kleine Schweine erzielten bobe Preiſe, 
während große, aut newachſene jehr billig waren. — Heute feh 8 Uhr 
fand im Mäochenſchulhauſe die erſte diesjährige Be irkslebrerkonferenz 
ſtatt. — Der Geburtstag des Kaiſers wird durch Feſtgottesdienſt n 
der evangeliſchen Kirche, durch Schulfeier und ein Feſtdiner im E lerts 
ſchen Hotel begangen werden und wird die Theilnabme zu letz 1 
eine außerordentlich große ſein. — Zufolge höherer Anordnung werden 
die Dienfiftunden beim dieſigen Doftamte an Sonn⸗ und Feiertagen 
nicht mehr wie früher von 5—8 Nachmittags fondern nur von 5-7 
Uhr abgehalten. — Der Eigentbümer Traugott Fechner iſt zum Schul⸗ 
zen und Ortsſteuererheber für die Gemeinde Kubowo gewählt und beſtä⸗ 
tigt worden. — Unter den Pferden des Eigenthümers Jobann Here 
mann in Neumerine iſt die Rotzkrankheit konſtatirt und ſind deshalb 
die erforderlichen Schutzmaßregeln net worden, dagegen iſt die 
Maul» und Klauenſeuche unter dem Rındvieh des Dominiums Goll⸗ 
mütz erloſchen. — Für den neugegründeten Fleiſchſchaubezirk Neuſtein 
iſt Lehrer Weckwerth in Raduſch und für die drei Bezirke: Strzy min, 
Ge ag und Mylin der Lehrer Gluſa in Strzyzmin konzeſſio⸗ 


* 


E 


Vertretung. Kaiſers 


U Bromberg, 19. März. J der Kirchengemeinde⸗ 
} ‚fe: eburt3tag.] der vorgeſtern 
Nachmittag in der Sakriſtei der evangeliſchen Wfarrtiche ſtattgefunde⸗ 
nen Sitzung der Gemeinde⸗Vertretung ift der Etat für die evangelische 
Kirchengemeinde pro 1834/85 auf 42026 M. in Einnahme und Aus⸗ 
gabe feſigeſetzt worden. In derſelben Sitzung wurde beſchloſſen, von 
Gemeindemitgliedern der unterſten Klaſſenſteuerſtufe Kirchenbeiträge 
für die Folge nicht mehr einzuzieben. Ferner ertheilte die Verſamm⸗ 
lung nach längerer Debatte Decharche für die Rechnungen der ſ. Z. vom 
Stadtbaurath Grüder erbauten hieſigen St. Paulskirche. — Der Ges 
burtstag des Kaiſers wird auch in dieſem Jahre von den hier beſtehen⸗ 
den Vereinen, ähnlich wie ſonſt feſtlich begangen werden. 


Aus dem Gerichtssaal. 
* Poſen, 18. März. [I Strafkammer.] Im Januar d. 
J. waren vier hieſige Zahntechniker vor dem Schöffengerichte angeklagt, 
weil fie ſich auf ihren Schildern als „Dentiſt“ bezw. „dentysta“ bes 
zeichneten, jedoch, wie ſ. Z. bier berichtet, freigeſprochen worden. Hier⸗ 
gen hatte der Staatsanwalt Berufung eingelegt und kam die Sache 
zur Verhandlung. Nach Vernebmung der Sachverſtändigen, die ſich 


insbeſondere Über den Ausdruck „dentysta“ zu äußern hatten, ver⸗ 


urtheilte der Gerichtshof einen jeden der Angel lagten wegen eines Ver⸗ 
8 gegen 8 147 ad Nr. 3 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 

869 zu drei Mark Strafe eventuell ein Tag Haft aus folgenden 

Gründen: Das Wort „Dentift“ ſtamme aus dem Franzöſiſchen und 
bedeute Zahnarzt, ferner babe die polniſche Sprache für die Bezeichnung 
„Zahnarzt“ keinen anderen Ausdruck als „dentysta“, unter dentysta 
wird daher eine wiſſenſchaftlich gebildete Perjon verſtanden, welche ſich 
die Kunſt der Erhaltung. Heilung und Wiederherſtellung der Zähne 
angeeignet hat. Hiernach kann das Publikum, auch das nur polniſch 
— ſehr wohl der Meinung fein, daß es mit einem approbirten 
marzte zu thun habe. Die Angeklagten haben daber, ohne hierzu 


g pprobirt zu fein, ſich als Zahnarzt bezeichnet, oder ſich einen ähnlichen 


Titel beigelegt, durch welchen der Glaube erweckt wird, der Inhaber 
deſſelben ſei eine geprüfte Medizinalperſon, und haben ſich des nach 8 
147 ad Nr. 3 zu beſtrafenden Vergehens gegen die Gewerbeordnung 
vom 21. Juni 1869 ſchuleig gemacht. Die Strafe ſei um deshalb jo 

linde bemeſſen, weil angenommen werden muß, die Angeklagten 
fern ſich der Möglichkeit einer Täuſchung des Publikums nicht bewußt 


geweſen. 


— . „r 
Staats- und Volkswirthſchaft. 

* Auszug aus dem Verwaltungsberichte der Reichsbank 

rs Jahr 1883. Der Geſammtumſatz der Reich & 

ank beirug im Jahre 1883 M. 62 619 705 900 


gegen das Vorjahr vonn 56 005 689 200 
N mehr M. 6614016 700 

Der Bankzinsfuß berechnet ih im Durchichnitt des ganzen 

Kode ae auf 4,047 pCt. für Wechſel und auf 5,047 pCt. für das 
mbard. 

Banknoten ſind durchſchnittlich M. 737 246 000 im Umlauf 
und mit 81.64 pCt. durch Metall gedeckt geweſen. l 

Die Grundftüde hatten am 31. Dezember 1883 einen Buch⸗ 
werth von M. 19 298 500. 

Der Reſe 


rvefond A um M. 1052 099,62 geſtiegen und 


8 beträgt jetzt M. 20 308 334 37. 


n Wechſeln wurden gekauft oder zur Einziehung übernommen: 
Stück 2 302 020 über M. 3 852 603 669 13. N 
Von den am 31. Dezember 1883 im Beſtand geweſenen Diskonto⸗ 
und Rimeſſenwechſeln waren fällig: 
binnen 15 Tagen M. 184 258 600 
16-30 „ 85529 800 
„ 31-60 „ „ 121 680 800 
„ 61-900 „ „ 68 181 000 
An Lombard⸗Darlehnen wurden ertheilt: M. 704 201 800 
m Schluſſe des Jahres 1883 blieben M 758570, 0 ausgeliehen. 
ie durcdſchnittliche Wechſel⸗ und Lombard » Anlage betrug 


* 1 


M. 412 258 000 


Im Giroverkehr bat der Umſatz rund 43 794 Millionen und 
ein ſchließlich der Ein⸗ und Auszahlungen für Rechnung des Reichs und 
der Bundesſtaaten 45 684 Millionen betragen. 

Die Guthaben der Girokunden beliefen ſich am Jahresſchluß auf 
rund 144 Millionen. 

An Zablungs⸗Anweiſungen wurden 6046 Stück über 
M. 44 214 131,07 ertbeilt. 

Beim Komtoir für Werthpapiere waren am Schluß des 
Jahres 1883 = 114544 Depots im Nominalwertbe von M. 1 236 923 145 
in 2729 verſchiedenen Gattungen niedergelegt. Bei 1761017 Stück 
Werthpapieren war dem Komtoir die Kontrolle der Verlooſung über⸗ 
tragen. An Zinſen bezw. Dividenden von den deponitten Effekten find 
im Laufe des Jahres M. 48 682 193.11 eingezogen. 

Der Bruttogewinn für 1883 hat been 


Davon geben ab: 
1) die Verwaltungskoſten 


reren 


18 381 554,31 


M. 5796 146,95 
„ 59 179.24 


gemäß 8 6 des Ber» 
trags vom 17. Nai 
18 


1875 gezahlte 1683 720 00 


5 7 721 056.19 
bleibt Reingewinn N. 1006049312 


V terem erhalten: 
5 bie Antbeilgeigner 


41 Prozent von 
. 12000000 = M. 5 400 000,— 
2) der Reſervefonds — 1152 099,62 
M. 6452 099.62 
und vom Ueberreſt von N 
die Reichskaſſe. M. 2101 199.25 
die Antheilseigner . „ 2104 199,25 
Dem Gewinnantheil der Antheilseigner von 
tritt 7 5 der ultimo 1882 unvertheilt gebliebene 
eſt von 


M. 2101 199 25 


find überhaupt M. 2 109 680,80 
Auf jeden Antbeil von M. 3000 entfallen biernach 

als Reſtdividende M. 52,50, auf ſämmtliche 

40 000 Antheile alſo M 


, Aa IT 


2 100 000.— 
4686,80 


Die übrigen M. 
bleiben der ſpäteren Berechnung vorbehalten. 
Die Antheilseigner erhalten demgemäß pro 1883 für jeden Antheil 
1 5 555 überhaupt M. 187,50, alſo einen Ertrag von zuſammen 
0 rozent. 
FEC ⁰·—A m ³· —⁵²⁵ I.. PETER ELLE N 


Militäriſches. 

+ Perſonal⸗ Veränderungen im J. Armeekorps. Hoff⸗ 
bauer. Oberſt⸗Lieut. und Kommandeur des Poſenſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Negts. Nr. 20, unter Stellung a la suite des Regts., zum Abtheilungs⸗ 
Chef in der Artillerie⸗Prüfungs⸗Kommiſſion, Küper, Oberft-Lieut, 
a la suite des Magdeburgiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 4 und Ab⸗ 
theilungs⸗Chef in der Artillerie: Prüfungs⸗Kommiſſion, zum Komman⸗ 
deur des Poſenſchen Feld Artillerie⸗Regts. Nr. 20 ernannt. Kunz, 
Hauptmann und Komp.⸗Chef vom 1. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46, 
dem Regt. aggregirt und auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem 
Nebenctat des großen Generalſtabes kommandirt. Berno, Haupt⸗ 
mann a la suite des 3. Garde⸗Regts. zu Fuß und Komp.⸗Fübrer bei 
der Unteroffizier⸗Schule in Marienwerder, als Komp.⸗Chef in das 
1. Nieder ſchl. Inf⸗Regt. Nr. 46 verſetzt. v. Jagwitz, Prem.⸗Lieut. 
vom 3. Pos. Inf.⸗Regt. Nr. 58, unter Stellung a la suite des Regts. 
als Militärlebrer zum Kadettenhauſe Bensberg verſetzt. Kühn, 
Prem.⸗Lieut. a la suite des Weſtfäl. Füſllier⸗Regts. Nr. 37 und 
Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Oranienſſein, als Mi⸗ 
litärlehrer zur Haupt ⸗ Kadetten ⸗ Anſtalt verſetzt. v. Kamptz, 
Prem.⸗Lieut. vom 4. Poſenſchen Inftr.Regt. Nr. 59 und Er⸗ 

eher bei der Haupt-Kadetten⸗Anſtalt, unter Stellung a la suite des 

egts. bis auf Weiteres in dieſem Kommando belafien. v. Zander, 
Sekonde⸗Lieut. vom Hannoverſchen Füſilier⸗Regt. Nr. 73, unter Bes 
förderung zum Prem.⸗Lieut, und Stellung a la suite des 1. Weſtpr. 
Gren ad.⸗Regis. Nr. 6, als Erzieher zum Kadettenbauſe in Dranienftein 
kommandirt. v. Lippa, Sek. Lieut, vom 3. Poſ Inftr. Regt. Nr. 58 
um Prem. Lieut. befördert. Pohl, Sek.⸗Lt. vom 4. Oſtpr. Grenad.⸗ 
Regt. Nr. 5 unter Beförd. zum Prem.⸗Lieut. in das 4. Poſ. Inftr.⸗ 
Nest. Nr. 59 verſetzt. von Eichſtedt. Sek. Lieut. vom Niederſchl. 
Train⸗Batl. Nr. 5 der Abſchied bewilligt. 


nö Vermiſchtes. 


“Das Lyceum für Damen in Leipzig, deſſen wiſſenſchaftliche 
Lehrkurſe ſeit 1874 beſtehen, iſt eine höbere Lehranſtalt für die er⸗ 
wachſene weibliche Jugend. Es wird von einem Kuratorium geleitet, 
das es ſich zur Aufgabe macht, die beſten Lehrkräfte für daſſelbe zu ge⸗ 
winnen. Lehrkurſe in deutſcher, franzöfticher, engliſcher Sprache und 
Literatur, in Geſchichte, Kunſtgeſchichte, Naturlehre und Naturkunde, 
in Geſundbeits⸗ und Erziehungslehre, in Gymnaſtik, Zeichnen und 
Modelliren ſind eingerichtet. Das Lyceum geſtattet die Theilnahme 
an einzelnen Lebrkurſen und eignet ſich daher auch für Damen, welche 
nicht ihre ganze Zeit wiſſenſchaftlichen Arbeiten widmen. Das Zeugniß 
einer Erzieherin für die Familie kann bei genügender Vorbildung inner⸗ 
halb eines Jahreskurſus erworben werden. Penſion wird je nach den 
Verbältniſſen der Betreffenden nachgewieſen, wie überhaupt jede nähere 
Auskunft mündlich oder ſchriftlich von der Vorſitzenden des Vereins 
für Familien⸗ und Volkserziehung, Frau Dr. Goldſchmidt in 
Leipzig, gern ertheilt wird. 


„Das Lutherdenkmal in Erfurt. Ueber den gegenwärtigen 
Stand der Lutherdenkmals⸗Angelegenheit in Erfurt geht uns von kom⸗ 
vetenter Stelle folgende Mittheilung zu: Am 27. Oktober 1881 hatte 
eine Bürgerberſammlung in Erfurt die Errichtung eines Lutherdenk⸗ 
mals beſchloſſen. Am 21. Februar 1833, nachdem 20,009 Mark ge: 
ſammelt waren, wurde ein Lutberdenkmal⸗Verein geſtiftet, der die 
Sache ir zwiſchen eifrig betrieben hat. Man hat ſich mit Bitten um 
Beiträge an die deutſchen Fürſten, an faſt ſämmtliche größere Zeitungen 
Deutſchlands und der Schweiz, an zahlreiche Privatperſonen, Vereine 
und Schulen g wandt und mehr als 3050 Briefe in alle Welt, auch 
nach Schweden England, Dänemark und die Schweiz, ja ſelbſt nach 
Amerika und Auſtralien gefandt, in der Hoffnung, daß das Jubeljahr 
der 400läbrigen Geburt Dr. Martin Luthers die Herzen und Hände 
zum Geben willig machen würde. Es iſt das nicht ganz ohne Erfolg 
geblieben. Von 6 Fürften find in Summa 1500 Mark geſpendet wor⸗ 
den, eine Anzahl Schulen hat über 2000 Mark aufgebracht. Außerdem 
kam noch gar manche Gabe aus dem Inlande und Auslande. So 
unter anderen vom kaiſerlichen Konſul in Birmingham 609 M., aus 
Uviala 78 Mark und von einem Miſſtonar in Indien 10 Mark. Im 
Ganzen gingen von außerhalb 8887 Mark ein, jo daß die letzt für das 
Denkmal diſponible Summe etwa 40,000 Mark beträgt. So hat man 
denn im Hinblick auf die verſprochenen Jahresbeiträge und die ſonſt noch 


u erwartenden Gaben beſchloſſen, nunmehr an die Au führung, d 1 
in 


8 
kes zu gehen. Der Vorſtand hat den durch das Götbedenkm 
Berlin und auch ſonſt durch eine Reihe hervorragender Kunſtwerke bes 
rühmt gewordenen Bildhauer Schaper. Profeſſor an der Kunſtaka⸗ 
demie zu Berlin, mit Ausführung des Werkes betraut, nachdem der 
anfänglich ins Auge gefaßte Weg eines Konkurrenzausſchreibens aus 
gewichtigen Gründen aufgegeben worden war. 


n ä 
Sprechſaal. 


Seit wann iſt es polizeilich geſtattet, daß bei einem Neubau 
nicht allein der nicht eingezäunte Bürgerſteig vollſtändig mit 
Baumaterialien, Pflaſterſteinen, Sand, Lehm, Ziegeln — Tag und 


Nacht belegt iſt, ſondern daß noch die Hälfte der Straße ſehr oft 
damit geſperrt wird, wie dies ſeit mehreren Wochen bei einem Neubau 


Auch ein Steuerzahler. 


in der Halbdorfſtraße der Fall if 


Briefkaſten. 

VP. hier. Wir bitten, die erwähnten Zuſammenſtellungen aus den 
einzelnen Kreiſen nicht fortzuſetzen, da wir mit dem Raume ſehr bes 
ſchränkt ſind. 

S. B. Im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe arbeiten 
ſämmtliche Stenographen nach Stolze 'ſchem Syſtem, 2 5 Herren⸗ 
hauſe find 11 Stolzianer, 1 Gabelsbergianer beſchäftigt; im Reichs⸗ 
tage ſind beide Vorſteher Stolzianer, von den 12 Stenographen ſind 
6 Stolzianer, 6 Gabelsbergianer. 

R. B. in Oſtrowo. Wir wiſſen uns eines Berichtes mit 
angedeuteten Zeichen nicht zu entſinnen; theilen Sie uns gelegen 
mit, welches der Inhalt geweſen ſein ſoll. 


— — 


dem 
tlich 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und 
übernimmt die Redaktion keine Verantw. 
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vermindert wird. . 

Unter dieſen Umſtänden wird Mancher unſerer Leſer uns dankbar 
fein, wenn wir ihn auf eine Erfindung auſmerkſam machen, durch 
welche dieſe Unannehmlichkeit vermieden wird. Der ſeit einer langen 
Reihe von Yabren von Franz Ohristoph in Berlin fabrizirte und 
praltiſch bewährte Fußßboden⸗Glanzlack trocknet nicht nur während 
des Streichens, ſondern iſt auch abſolut geruchlos. Man kann alſo 
jedes damit geſtrichene Zimmer ſofort wieder benutzen, ohne durch 
irgend welchen Geruch oder Klebrigkeit des Bodens beläſtigt zu werden. 

Zu haben iſt dieſes Fabrikat in jeder größeren Stadt Deutichlandd, 
doch iſt genau auf den Namen Franz Christoph zu achten, da dieſe, 
1 11. 5 Erfindung, bald geringwerthig nachgeahmt und vers 

wird. 


Grabkreuze, Cafeln, Pyramiden, 
empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl _ te N 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


5 Vörſen Telegramme. 
(Wiederbolt). 
Berlin, den 20. März. (Telegr. Agentur.) 


; Not. v. 19. v. 19. 
8 E. St.⸗Pr. 75 80 75 1 Nuſſ. zw. Orient. Anl 59 78500 
8. 


eSorauer⸗ 116 10/116 10 od.⸗Kr. Pfd. 89 251 8 
een f ge dee 
ainzLudwigsbf. 1 9 oſ. Provinz.⸗B.⸗A.1 

ne 82 75 82 20] Landw. 5.4 — 50,120 50 


68 40 


5 76 40 


Galizier EA. 126 20126 40 Ruſſiſche Banknoten x 
Pr. konſol. 43 Anl. 102 50 102 6) | Ruf. Engl. Anl.1871 92 —| 92 25 
Poſener Pfandbriefe 10! 60 101 70 Polin. 5% Pfandbr. 63 500 63 30 
oſener Rentenbriefe 101 60 101 50 Poln. Liguid.⸗ . 55 90 55 90 
Defter, Banknoten 168 75168 75 Oeſter. Krebi 562 —1562 50 
Oeſter. Gol 85 90 85 —Staatsbabn 535 — 
Falterer, 830008 800 Fe en 
iener 0 
Rum 6% Anl. 1880 104 10,104 — 


dürftige Schulkinder übernommen: 
Kaufmann Au 1, 


is loſchen. 
r 3 Poſen, den 20. März 1884. 


Durch Herrn Dr. Eebinski, 1 
2. Mal. 


xecht baldige Einſendung der ausge⸗ 
7 gebenen Sammell ſten an den Schatz⸗ vor dem unterzeichneten Gericht — [betreibende Gläubiger widerſpricht, Nehring in Soßnitz wird, nachdem 


Brerlinerſr. 5, bittet 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ ſenigen, weiche das Eigen⸗ 
8 glaubigte Abſchrift des Grund buch⸗ thum des Ritterguts beanſpruchen, 
Die in unſerem Firmentegiſter[blattes — Giundbuchartikels — werden aufgefordert, vor Schluß 
unter Nr. 1893 eingetragene Firmaſetwaige Abſchätzungen und andere des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
R. Kozminski zu Polen iſt er⸗ das Rittergut betreffende Nach⸗ſſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ fübren, widrigenfalls nach erfolgtem 
bedingungen können in der Ge⸗ Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
richts ſchreiberei II hier eingeſehen [auf den Aniprub an die Stelle 
werden. des Ritterguts tritt. t 
Das Uriheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


Zur Sveiſung baben ferner be} 


Handelsregiſter. Dominial: 


Arug⸗Verpachtung. 


Der herrſchaftliche Ga m 
Zaleſie fol heit der dag öri⸗ 
gen, eirca 65 Morgen großen Wirth⸗ 
ſchaft an einen deunſchen, kautions⸗ 
fähigen Maſchinenbauer für 480 
pro anno verpachtet werden 


leder Größe, zu deren Ankauf be: 
deutende Aufträge beſitze, veran⸗ 
laſſen mich, zu der ergebenſten Bitte, 
mich gütigſt mit Verkaufsaufträgen 
zu betrauen, und mit Anſchlägen 
recht baldigſt verſehen zu wollen. 


Bernhardt Asch, 
Güteragent. Poſen. 


Lehrer Schober 1, Fr. Pötſchke 1. 
Frau Jenny 
Kaufmann Orkowski 1, 


Stranz 1. 


An Geldbeiträgen gingen ferner 
ein von: 


Königl. Amtsgericht. 
Abth. IV. 


Alle Real 


berechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 


Iwangsverſteigerung. den Erſteher übergehenden An⸗ am 15. Mai 1884, Rilterguts⸗Jerpachtung nüäßewen Verbältnße — 1 
n 5 Rate, 23 Im Wege der Zwangsvoll⸗ —— 8 Mittags 1 Uhr, ni 5 „Sabre 8 4000 Mcd felbft entgegengenommen. 
Sammlung des „ Bzenn, Pogg.“ |Hredung foll dag im Grundbuce| Zeit ver Eintragung des Berftiges an Gerichtäftelle verkündet werben. | ul. ca 800 org. Wiesen, nutzbare] derrſchaft Spe, 


„JArkitel E rungsvermerks nicht hervorging Kempen, den 18. März 1 Flächen in guter Kultur, großer 


50 
Ba | Kempeı ss, 
riedrich Bräuer eingetragene insbeſondere derartige Forderungen Königliches Anıtsgeri dt, we 


Das Wirlhftufis:än 


9 n Kapital, Zinſen, wiederkehren eit u rn Mein ſeit ca. 11 Jah 

u a i von Kapital, . iſt na Mei feit ca. 11 Jahren bierielbit 
E. ts ee beträgt 4 5. M 5 188 4 den Hebungen oder 8 ſpäte⸗ Bonkursverfahren. Bernhardt Aſch, beſtehendes, beſteingeführtez el ft 
BE tm weitere Beiträge,  fonie um THE : a + (her Aufforderung hu Abgabe on „Das Konkursverfahren über das Güteragent, Poſen. Kur: und Galanterie: 


der ebene 


Vormittags 9 Uhr, Geboten anzume 


n und, falls der Vermögen des Gutsbejiters Max f . 
tar ai eh nm ift walten ſſhäſt, 

welche ſich! enteſten Straße] ben g ) 

Sin, . Sp, Mon 

niſſen mit ganzer Einrichtung vom Zeit tslo Be q 

1. Mai c. zu verpachten. Offerten zu ee bet 


B. G. I. Gneſen, poſtlagernd. 1 N 
in Firma: L. J. Littmann, 
"Dill. Kine 


meifter, Herrn Moritz Milch, an Gerichtsſtelle — derſteigert dem Gerichte abe zu machen.] der in dem Vergleichstermine vom 
werden. „ ſwidrigenfalls dieſel bei Feſt- 2. Februar 1884 angenommene 
Das Rittergut Waldau iſt mit ſtellung des geringſten Gebots nicht Zwangs vergleich durch rechtskräſti⸗ 
2206,14 M. Reinertrag und einer berück 1 bei Verthei⸗ gen Beſchluß vom 2. Februar 1884 
Fläche von 51400 50 ha zur Grund: lung des ns gegen die bes|beftätigt iſt, hierdurch aufgeboben, 
fteuer, mit 780 M. Nusungswerth|rüdiichtigten Anſprüche im Range] Mogilno den 18. März 1884. 
zurücktreten. Königliches Amtsgericht. 


Das Zentral⸗Komité 
für Speiſung bedürftiger Schul⸗ 
kinder der Stadt Poſen. 
Annuss, 


zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


K 


er. 


We; — — 


Bekanntmachung. 


Auf die für das Jahr 1883 feſtgeſetzte Dividende 95 5 Wunden in Aid 


54 Dee En ee Irre 


Aufgebot. = 
fols 


der Reichsbankantheile im Betrage von 6,25 Prozent seng fe 1 


wird die Reſtzahlung mit 


52,50 Mark 


für den Dividendenſchein Nr. 9 vom 20. d. Mts. ab bei 
der Reichsbankhauptkaſſe zu Berlin, bei den Reichsbank⸗ 
Hauptſtellen zu Bremen, Breslau, Cöln, Danzig, Dort⸗ 
mund, Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, Königs⸗ 
berg i. Pr., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, 
Poſen, Stettin, Straßburg i. E. und Stuttgart, bei den 
Reichsbankſtellen zu Aachen, Augsburg, Bielefeld, Braun⸗ 
ſchweig, Bromberg, Caſſel, Chemnitz, Coblenz, Cottbus, 
Crefeld, Dresden, Düſſeldorf, Elberfeld, Elbing, Emden, 
Erfurt, Eſſen, Flensburg, Frankfurt a. O., Gera, Gleiwitz, 
Glogau, Görlitz, Graudenz, Halle a. S., Karlsruhe, Kiel, 
Landsberg a. W., Liegnitz, Lübeck, Mainz, Memel, Metz, 
Minden, Mülhauſen i. E., Münſter, Nordhauſen, Nürn⸗ 
berg, Osnabrück, Siegen, Stralſund, Stolp, 
Tilſit, bei den Reichsbank⸗Kommanditen in Cöslin und 
Inſterburg, ſowie bei den Reichsbanknebenſtellen in 
Bochum, Duisburg und Wiesbaden erfolgen. 
Berlin, den 11. März 1884. 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 
v. Boetticher. 


Eichen⸗Nutzholz⸗Verkauf 
der Königl. Oberfärſterei Woidnig, Kreis Guhtan. 


Am Freitag, den 28. d. M. n 
in dem Gaitboie zu Königsbruch (12 Kilom. von den 
witih und Trachenberg der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn 
——— Bartſchdorf und Bobile der Königlichen Oberförſterei 

oldnig: 

30 St. Eichen⸗Nutzholz⸗Stämme I. Kl, 72—92 cm ſtark und 7 bis 

13 m lang mit 130 Fm. 

17 St. Echen⸗Nutzhole Stämme 

10 m lang mit 40 Fm., - 
27 St. Eichen⸗Nutzholi⸗Stämme III. Kl., 60—87 em ſtark u. 3 bis 
6 m lang mit 38 Im. : 
24 St Eichen⸗Nutzbolz⸗Stämme IV. bis V. Kl., 
29 Rm. Eichen⸗Böttcher⸗Nutzholz I. Kl. (1,1 m und 22 m 


Scheitlänge), 
97 Rm. Eichen⸗Böticher⸗Nutzholz II. Kl. 1 m und 1,1 m 
Scheitlänge), } 
1 ferner 300 Rm. Eichen⸗Scheitholz 
meifibietend gegen gleich haare Bezahlung verkauft werden. 
Woidnig, den 16. März 188 


Der Königliche Oberförſter. 
g. 
2 Heinr. Frido Möller, Hamburg, 


Landwirth, Milchkuranſtalt⸗ Inhaber und 
Zuchtvieh Lieferant, \ 
empfiehlt zu zeitgemäßen Preiſen unter Garantie 
4 Original⸗Racen Vieh 
aus Angeln, Breitenburg, Holland, Olden⸗ 
5 burg, Ostfriesland, Wiiſtermarſch u. ſ. w 
in allen Gattungen mit Geſundheits⸗ u. Ur⸗ 
prungsatteſten. Beſonders emrf. 10-12 Mon. alte Kälber per März Avril. 


Franz Chriſtoph's 
Fußboden ⸗ ir 
SGlanz⸗Lack = 


geruchlos und ſchnelltrocknend. 
Eignet ſich durch feine praktiſchen Eigenſchaft en und 
Einfachheit der Anwendung zum Selbſt⸗Lackiren der Fußböden. 
Derſelbe iſt in verſchiedenen Farben (deckend wie Delfarbe) und 
farblos (nur Glanz verleihend) vorräthig. 
Muſteranſtriche und Gebrauchsanweiſungen 
in den Niederlagen. 

Franz Christoph, Berlin u. Prag. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanzlack. 
Niederlage in Poſen bei Adolph Aſch Söhne, 


Die Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
Emil Röstel) in Poſen 


empfiehlt: 
Poſt⸗Packet⸗Adreſſen 
mit Eindruck (Abſender und ſonſtige Zuſätze) zum 
Preiſe von 6 Mk. pro 1000 Stück. 


Numäniſchen Mais, 


Prima⸗Qualität, vom Jahre 1882 und 1883, liefert 


Bernard Popper in Botosani (Rumänien) 


billigſten Preiſen. Prima-Neferenzen nachweisbar. 


Eisen- Constructionen 


für Stall⸗ und alle anderen Gebäude liefern unter Garantie, Anſchläge 
und ſtatiſtiſche Berechnungen gratis, außerdem offeriren Dreſchmaſchinen 
und Roſtverke in ſeder beliebigen Größe. Schrootmühlen und Hafer: 
Anetſchen, Häckſel⸗Maſchinen für Hand und Ktaftbetrieb. Rüben⸗ 
ſchneidemaſchinen, Ackerwalzen, Cultivatoren und 4 ſchaarige 
Pflüge, ſowie alle anderen Maſchinen und Geräthe. 
Bau⸗, Maſchinen⸗, Stahl: und Hartgußt⸗Eiſenhüttenw 
Tſchirndorf bei Halbau. 


erk 


Thorn, 


2 i 1 en |3abl 
2 Klon von 6 a a Ton fehlten) angelegt worden und zur 
aus den Hebung gekommen und zwar: 


II. Kl., 64-96 em ſtark u. 5 bis ſtück in A th. III. 


Thlr. 6 Sgr. 
103 Pf. (48.68 M.) mütter⸗ 
liches Erbtheil der Marie 
Eliſabeth Linke, zahlbar 
bei der Verheiratbung oder 
Großlährigkeit der Gläubiger 
rin und verzinsbar von da 
ab, wo ſie aus der Pflege 
des Vaters geht, eingetragen 
aus der Erbtheilung vom 
11/13 November 1839. 
ahl 3: 41 Thlr. 27 Sgr. 
8 Pf. (12573 M.) für Marie 
Eliſabeth Linke, 

15 Tylr. 3 Sar. 10 Pf (45,38 
Mark) für Henriette Pinne, 
verwütwete Arndt, 

38 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. (115,38 
rg für Geſchwiſter An⸗ 


alt: 
a) Ida Lewanda geboren 
23 Olteber 1863, j 
b) Maximilian eo. 29. Mai 
1866, mit 5 Prozent ver⸗ 
zinsliche Erbegelder, ein⸗ 
getragen auf Grund des 
Erbvergleichs vom 26. No⸗ 
vember ik bezw. 


30 März 1853. 

Zahl 9: 59 Thlr. (150 Mk.) 
nebſt 5 „Ct. Zinſen ſeit 
20. Februar 1874 und 
Koſten bis zu 21 M. für 
Wirth Caſimir Gawa⸗ 
recki zu Czeſzewo, ein⸗ 
getragen aus dem Urtel 
vom 8 April 1874. 

Alle dieſe Poſten ſind in der 
gegen Wittwe und Erben des Wirths 
Caſimir Gawarecki eingeleiteten 
Zwang sverſteigerung von Amts⸗ 
wegen (da die Gläubiger und für 
1 und 9 die Hysothekenbriefe 


ahl 1 mit . . . 48,68 M. 
Zabl 3 mit zuſammen 300,73 M. 
Zahl 9 mit 176.67 M. 
Ferner ſtand auf demſelben Grund⸗ 
i Zabl 13, ſowie 
auf dem gleichleitig gegen dieſelben 
Caſimir Gawarecki' ſchen Rechts⸗ 
nachfolger jubbakıten Grundſtück 
Czeſzewo Nr. 40 in Abth. III. 
Zahl 6 folgende Poſt eingetragen: 

800 Thlr. (2400 M.) Aequi⸗ 
valent für ein zurückgegebenes 
Akzept mit 9 pCt. vom 1. 
Januar 1874 an verzinslich, 
zahlbar mit 10 Jahresraten 
von je 150 Mark vom 1. Ja⸗ 
nuar 1875 ab und mit 900 
Mark am 16 Aoril 1884. 
ferner 300 M. Konventional⸗ 
ſtrafe für jeden Verzugsfall 
für Kaufmann Herrmann 
Hirſchberg zu Wreſchen, 
eingetragen aus der Schuld⸗ 
urkunde vom 16. April 1874 

Dieſe Poſt wurde von dem einge⸗ 
tragenen Gläu iger. 9. Hirſch⸗ 
berg, nur zum Theil beantbrucht. 
Der Reit wurde file Wittwe und 
Erben des Caſimir Gawarecki 
von Amtswegen angeſetzt und iſt 
bisher mit 714.98 M. zur Hebung 
gekommen. 

Auf Antrag des Rechtsanwalts 
Thiel, der zum Pfleger dieſer Spe⸗ 
zialmaſſen beſtellt iſt, werden nun⸗ 
mehr alle Diejenigen, welche Rechte 
auf die Maſſen bez. aus jenen Poſten 
zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens im Aufge⸗ 
botstermine 


den 1. Juli 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 


bei dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
zumelden und die Urkunden vorzu⸗ 
legen, widrigenfalls ihre Aus⸗ 
ſchließung und die Kraftloserklärung 
der Liquidate erfolgen wird. 
Wreſchen, den 14. März 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


Geſchäfts⸗Perkauf. 


Mein ſeit länger als 50 Jahren 
bier beſtehendes 


Galantetie⸗, Porzellan, 
Glas-, Kurz u. Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäſt 


mit gut eingeführter Kundſchaft iſt 
wegen anderweitiger Unternehmun⸗ 
gen unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen, und das dazu gehörige 
Grundſtück mit zu übernehmen oder 
zu pachten. l 

Nähere Auskunft ertheilt 


Joseph Landsberg, 


Koſten. 


250 fette Hammel 
ſtehen zum Verkauf auf dem 
Dominium Görtatowo bei 
Schwerſenz. 


R TEENS, 


Sem Die Staatsbürger⸗Zeitung Sanne xx 


empfiehlt ſich allen denjenigen freifinnigen Leſern, welche eine Reform auf wirtbichaftlihem und 
ſozialem Gebiete für nothwendig halten und den Ausbau unſerer politiſchen Zuſtände in freiheit⸗ 
lichem, deutſch⸗ nationalem Sinne anſtreben. Sie vertritt die Anſchauungen jener großen 
Maſſe der Bevölkerung, welche, entſchieden freiſinnig in der Politik, die maucheſter⸗ 
lichen Beſtrebungen auf wirthſchaftlichem Gebiet der Fortichritts: und verwandten Parteien 
nicht theilen. Die täglich ſteigende Auflage der „S aatsbürger⸗Zeitung“, welche fie zu einer der 
weiteſt verbreiteten Zeitungen Berlins macht, zeugt von der allgemeinen Anerkennung ihrer Tendenz. 
Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich morgens mit mindeſtens zwei Bogen 
in großem Format. Der Druck auf Rotationsmaſchinen ſetzt fie in die Lage, die bis 12 Uhr 
Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen abgehenden Exemplare aufzunehmen. 
Der Sonntags⸗Nummer liegt die Novellen⸗Zeitung 


5 „Frauenwelt“ 

ei, welche außer Romanen und Novellen von den beſten deutſchen Schriftſtellern Räthſel, 

ſprünge, belehrende Aufgaben u. ſ. w. enthält. 7 en 
Man abonnirt auf die „Staatebürger-Zeitung“ nebſt „Frauenwelt“ bei allen Poſt⸗Anſtalten 

mit 4 M. 50 Pf. pro Quartal, ſowie in Berlin im Monats Abonnement mit 1 M. 50 Pf. 


bei allen Spediteurs und in der 
Expedition, SW. Lindenſtraße 69. 
Probenummern auf Verlangen gratis 


Die nachſtehende Erklärung: F. Mattfeldt 


+ 


Selbstikterricht im Schhnell-Schön= 


Nachdem die Poſen⸗Creuz⸗ schreiben, 2 
71 3 un er Berlin 2 de g 
iſchen aate in Gemäßhei einrich von dt 
der 88 1 3 Abfag 1 und Platz vor dem Neuen Thor la | Arena von Nr late, 
6 Abſatz 1 0 expedirt Paſſagiere Ritter ele. 6. ge. Yale ae 
Pr 
vom . licher 188 von Bremen nah 2 


betreffend den Uebergang des 
Poſen⸗Creuzburger Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmens auf den 
Staat am 1. März d. J. 
übergeben und die Gejeltfchart 
am nämlichen Tage in Liqui⸗ 
dation getreten iſt, erklären 
wir gemäß § 2 Abſatz 2 1 c., 
daß der Staat mit demſelben 
Tage die proz. Prioritäts⸗ 
Anleihe, ſowie alle ſonſtigen 
Schulden der Poſen⸗Creuz 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
als Selbſtſchuldner übernom⸗ 
men bat. 

Berlin, den 15. März 1884 


Zuisen-Uffr 2a. 


Durch langjährige Bei 8 
von Pferden und Füllen erlaube 
mir die Herren Gutsbeſitzer zum 
nkauf von den fo berühmten 
litthauſchen Abſatzfüllen aufmerkſam 
zu machen. Aufträge darauf 
jetzt ſchon entgegen. 


J. Rodominsky, 
Gumbinnen. 
Offerire 
Lachſe unter 10 Pfd. mit 
60 Pf. ver Pfd. 3 
do. über 10 Pfd. mit 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 


Auf dem Dominium Bo⸗ 
rowo (Bahnſtation Sulencin 
P. C. E.) ſteht ein engliſcher 
Eber, 15 Wochen alt, 130 
Pfund ſchwer, zum Verkauf. 
Die Gutsverwaltung. 


Der Minifter der öffentlichen 5 i 70 Pfd. per Pfd. 8 
Arbeiten. 8 era oe. Busse Näucherlachs per Pfd. 2.00) S 


(gez) Maybach. 
Der Finanz⸗Miniſter. 
(an) Scholz. 

II. 6840. IV. 286. M. d. 5. 

T. 1491 F. M. 


und 1000 Ztur. Daberſche Kar F. Griep, Oſſecken i. Pomm. 
toffeln zu verkaufen. eee 
1 Apfelwein, 
Bongnets, Kränze, Gunſanden beſte Qualität, verſendet gegen Nach⸗ 
wird biermit veröffentlicht. von friſchem Grün und Blumen, nahme in Fäſſern von 15 Nterg an 
Breslau, den 17. März 1884. Palmenwedel; auch friicher, keim⸗ auf jede Beſtellung prompt, à Liter 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. fähiger Blumen⸗ und Gemüſeſamen 30 Pf., ab Station Züllichau. 
(gez.) Dr. Eger. ſind preiswerth zu haben. Heinrich 


oh Herrmann, 
Mit Giltigken vom 1. Mai er Th. F elgentren, Unrubftadt. 


treten zum Galiziich-Norbbeuticen | Blumen» u. Samenhandlung Betten . desen d 

bezw. Galigiich „ Niederländiſch x Betten uten 

Eiienbahn« — Theil I. . W ER ſtraße 30, . 
1500 Stück f 


1. 2 und 3 vom 1. Oktober 1 7 3 ——— lä 

die Nachträge I in Kraft. Dieſel⸗ 5 üße Nohſtengelflachs 

ben enthalten unter Anderem Er⸗ Kirſchb äume, vorzü g= tag te, 55 santu m „ 
lichſter Gattungen, ve % 


werkzeugen u. Arbeitern übernehme 
die Ausführung von Drainagen. 


Heyn 
Modrze bei Stenſchewo. 


Brennerei. 


Ausnahmetarifs für Eiſen, Einbe⸗ 
Eiſen, neue Sätze für Düngemittel 
Brody und Podwoloczyska tranſ. Dochſtämmige Noſen in 
Beſtimmung nach Rußland und Be⸗ u. Monatsroſen, Obſtbäume, B urch die von mir in mehreren 
Druckexemplare find von den Ver Ahorn, Linden, Kaſtanien für kampagne gemachten Verſuche babe 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. u. verſchiedene Sträucher zu [Material nach 8—10 T 
di te 5 zu ziehen, und 
zirke Köln (Uinkerheiniſch)⸗ Breslau ieſes Verfahren gegen me 
zu Dobrzyta, Reg.-Bez. Poſen. de mer. Gela. ch Waae 
menthal, Gmünd (Eifel), Hellen⸗ 
Brennerei⸗Verwalter. 
nung genannter Stationen, in Kraftſeis beſter Qualität in Swiffsladun⸗ 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. Eis⸗ Importeur. 
heile ich auf Grund 
chaft- 
PILEPSIE Rigaud & Co 8 
8 2 Berufsstörung. 
Bitte um a 
abr nne Champacca de Lahore, 
Briefliche Behandlung. Hunderte 1 - 1 
Lieblingsparfum der Haute volée. 6, Plaoe 75 - gr: 


gänzung der beſonderen Beſtimmun⸗ 
gen, ſowie der Nomenclatur des r. Gutsbeſitzer Breuer. 
ziebung und Eliminirung von Sta⸗ 2 
tionen, ermäßigte Frachtfäße für offerirt Dominium 
und Eier ruſſiſcher Provenienz ab Jezewo bei Bbrek. 
und für Rübenſamen nach Brody in 
und Podwoloezys ta tranſ. mit der ſchönen Sorten, wurzelechte 
richtigungen. ennereien während der Brenn⸗ 
bandſtati beziehen. „ bewieſen, daß ich mich verpflichten 
ales lan, den 10, Mir 1884. Straßenbepflanzungen, Thuja ann, in jeder Brennerei ber —— 
1 agen vom 
Die im Nachtrag IV. zum Liter Maiſchraum obne zu defrau⸗ 
Staalsbabn⸗Gütertarif für die Be Gartenanlagen empfiehlt zu 
niedrigen Preiſen die Gärtnerei 1 
vorgeſehenen Entfernungen und 
Frachtfäge für die Stationen Blu⸗ 5 is Mur Re 1 u 
U 
thal, Schleiden (Eifel) ſind am 8. 2 
März d. F. 1 Tobe Dex Eröff⸗Norwegiſches Süßwaſſer⸗Block⸗ 
getreten. gen und Waggonweiſe offerirt EH 
Breslau, den 14. Mär 1884. Guſtav Metzler, Stettin, 
e pafflllg Trnfinrs 1 
Beachtenswerth! Düques 
eingeführt von 
Kan F- 8 rue Vivienne, Paris. en. —5 
Nerven. \Ylang-Ylang de Nau D 
die Perle der Parfume tte 
LEIDENDE bericht, 
al Dr. Bella, 
durch meine Methode. Honorar angenehm und originell. Mitglied gelehrt. Gesellschaften 
erst nach sichtbaren Erfolgen. Melati de Chine, x . 
geheilt. der 
Prof. Dr. Albert. Dieſe 3 Spezialitäten ſind zu 
Für die besonderen Erfolge durch baben in 


die franz. Wissenschaftl. Gesel Fommade, | Bader, z. Mecklenburgen 
schaft mit der grossen goldenen Selle, Bau do tollette. 00 k Pferde⸗ Lotterie, a 
b. Plaoo du Kine, PARIS. gie Gen, Calf, Jh. 28. Mui e. 


Louis Gehlen, Coiffeur. à 3 M., 
5— Dom. Gorazdowo perſſind in der Expedition der 


Ein Firmaſchild, Borzykowo hat weiße Daberſche Poſener Zeitung zu haben. 
12 lang, 3“ boch. aus Zinkblech. in 
olz gefaßt, offeriren Gebrüder 


eſſer in Poſen, Kl. Ritterſtr. 1. Verkauf. 


Frankatur beifügen. 


Verſebhen mit praltiſchen Draime . 


OR. , 
usführlichen Kranken- 


Kartoffeln u. Saatgerſte zum Auswärtige wollen 15 Pf. 


* 
2 1 u 2 #% n 
3 . A 


4 N n 7 Nr TD 9 NR Dre N N TEN, a ed > 


roße Herings⸗Auktion. 


50 Tonnen prima neuen Mittelſchotten⸗Herin 


Drillmaſchinen, 


E. werde ich Montag, den 24. März 1884, Vormittags I nbr auf 5 ar 
dem Hofe der Herren Freudenreich u. Cynkg, Gr. Gerberftr., im Wege 105 2 2 
des freiwilligen Verkaufs verfteigern. Kunz, Gerichts oollzieber. 5 Tief I fur: flüge, 


r 


Das . 
Steffen'ſche Ausſcheidungsverfahren Walzen ꝛc. jeder Art, 
betreffend. Suftem Bud. Jack, Zimmermann und Siedersleben, 
Hierdurch verfehlen wir nicht, zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, Kler⸗ und Breitſäemaſchinen, Bölle's berühmte Patent⸗Hack⸗ 


Eunichkungen in Daaſſchland den ber Ausfübrung von cena, maschine, Furchenzieher, Jätemaſchinen und Häufelpflüge, 


* 


1. die Braunſchweigiſche Maſchinenban⸗Anſtalt zu Braunſchweig Düngerftren-Mafhinen (Patent Lins u. Iaefhke), 
Be! in allen deutſchen Gebietstheilen außer den Provinzen Rheinland u. 2 8 
2 f Mengen 8 4 1 ’ 255 : 8 4 2-, 3: und Aſchaatige Schäl⸗ und Saatpflüge 
85 die Maſchinenfabrik Lan Hundhanuſen zu Grevenbro ; 
2 (Rheinland) in den 5 Nbeinland "un Weſphalen allein, mit neueften Verbeſſerungen, 


ferner in anderen deutſchen Gebietstheilen außer den Provinzen Original Colemans Cultivatoren 


1 Sachſen und Hannover, Herzogthümern Anhalt u. Braunſchweig, ; 8 2 % Ä 
1 „die Halle'ſche Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei vorm. R. Riedel ſowie Eggen, Piehwaagen, Reinigungs⸗ und Jorlirmaſchinen 5 


u. Kemnitz zu Halle a. S. außer in d rovinzen Rheinland und ; ö : : 
ee a und — Her e Braunschweig in allen offerirt zu Fabrikpreiſen unter coulanten Bedingungen. 


= 


E 1 Gebietstheilen (Provinz Sachſen und Anbalt in Ferner ſind ſoeben eingetroffen: 

a eſchränkter Weiſe), 

1. Ye Mafehinenfabrit Röhrig und König zu Sudenburg⸗Magde⸗ Feld-Stahlbahnen, 

2 urg wie ad 3, 1 HR 8 1 

8 bie an Stolberg :»Wernigerödifche Factorei, Ilſen⸗ leicht transportable für induſtrielle und landwirthſchaft⸗ 
urg a. H. wie ad 3, : a 

3 vi ejchinen Banana 8. 8 * Rufler in weg len ae liche Zwecke mit paſſenden Wagen ꝛc. dazu! 

er n den Provinzen Sachſen. Hannover, Rhemland und Weſtphalen 

A und den Hersogthümern Braunſchweig und Anhalt in allen anderen Max Kuhl, Posen, 

I deutſchen Gebietstbeilen, Mü 3 4 

5 7. die e eee ee Carl Steimmig u. Co., Danzig, ühlenſtr. . 

8 wie 5 ! — RR 

67 Gleichzeitig haben wir den vorſtehenden Maſchinenfabriken inner-, Einen Laufburſchen uch zum Eine. 7 5 

7 halb der ibnen zugewieſenen Bezirſe außer Schleften as Recht gewährt, 1. Abril Joſeph Jolowicz, tüchtige Verkäuferin 
den das Ausſcheidungsverfahren annehmenden Zuckerſabriken und Rafe| NMartft 4. „ Fee 
5 ; der polniſchen Sprache mächtig, fin: 


BR die Befugniß der Ausübung des Verfahrens gegen Zahlung 
er feſtgeſetzten Erfindungsabgaben zu ertheilen; in den Provinzen 
Rheinland und Weſtpbalen beſitzt die Maſchinenfabrik Langen u. Hund⸗ 
>  bauien in Grevenbreich und in der Provinz Schleſien beſitzt die Frö⸗ 
belner Zuckerfabrit Silvius Moll u. Söhne in Fröbeln das ausſchließ⸗ 
liche Recht der Licenzertheilungen; wir erſuchen daher, etwaige An- 
drüge wegen Licenzerlangung in Schlefien, Rheinland und Weſtphalen 
an die ebengenannten Beſitzer der Licenzrechte, im Uebrigen aber an 
die obenbezeichneten Raſchinenfabriken richten zu wollen. 
Die Ertbeilung von Licenzen oder die Abtretung von Patentrechten 

das Ausland liegen vorläufig allein nur in unſeren Händen, und 
itten wir daher, mit Anfragen und Anträgen ausſchließlich nur an 
unſere Firma direkt ſich zu wenden. a 

Die Beſichtigung des Steffen'ſchen Ausfceidungsverfabrens mit 


det in meiner Kurz⸗, Weiß,, Putz⸗ 
u. Spielwaaren⸗Handlung Stellung. 


J. Wollenberg, 
Bromberg. 
ECC 

Die Stelle eines erſter 
Verkäufers in meinem Eiſen⸗, 
Kolonialwaaren⸗ u. Droguen⸗ 
Geſchäft iſt frei. Bewerber 
müſſen deutſch und polniſch 
ſprechen können. 


r 


Eine tüchtige Verkäuferin 
für ein Putz⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft, die der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, wird bei gutem Gehalt 
und freier Station vom 1. April 
verlangt bei 


Ludwig Leiser, 


Thorn. 


Volontairſtelle 


RETTET 


2 


EB 4 A 

Ruübenvera beitung in der Zuckerfabrik Sarſtedt iſt wie bisber bis Ende geſucht auf einem größeren Gute 

d. M., ohne Rübenverarbertung in ber äuderfabeit Fröbeln b. Löwen {m de a 5 ae Zeit Juowrazlaw. 5 
i. Schl und in der Zuckerfabrik Elsdorf, dis auf Weiteres gestattet. men „ Alexander Petri. 


Braunſchweig, den 10. März 1884. € mög 

Ziegeſei⸗Wirthſchaft. Gef. Offerten 

Jarl Uhl & Co,, . sub W. W. vonl. Tremefien. Ein zuverläinger unverh. Wirth 

Abtheilung für die a id e Ausſcheidungs⸗ Für mein Geſchäft ſuche bete u ber poln. ee 

er fahrens. 2 x mächtig, nicht unter? abren, 

| PR ein Mädchen, das auch pol- wurd bei 400. Geh. u, freier Sta. 

Zu mie hen geſucht niſch ſpricht. tion, obne er 5 a c. zu 

größere Lokalitäten mit Poſen, Breslauerſtr. 38. gen und dur. ait. A 
Comptoir, E. Klug. 


ſchriften und cur. vit. sub C. 3. 
für Maſchinen⸗ Niederlage geeignet. 
Für mein Tuch⸗, Seiden⸗ und 


Exved. d. Zeitung. 
Eine ſehr ebreng. geb. Dame in 
Off. sub M. F. C. 30 gef. ſof. 
an „Buckows Hotel de Rome“ abzug Modewaaren⸗Geſchäft ſuche per 1. 
ev. 15. Abril 


geſetzt. Alt. moſ., in allen Zweigen 
Mühlenſtr. 27 | zwei durthaus lüchtige 


Gonverts mit und ohne Druk 


N TWEZER SEE 


TR 


billigſt Salomon Jewy, Poſen. 


der Wirthſch. wie in der Küche ſehr 
erfahren, ſucht, gef. auf gute Zeug⸗ 
0 5 1 Ko ie Die 1758 
22 > i tändige ellung. 
iſt eine beſtrenovirte Wohnung, be⸗ 2 e e 
ſtebend aus fünf Piecen nebſt Be⸗ Verkäufer Off. sub H. R. 120 pofl. Poſen erb. 
dientenzimmer und Zubebör, mit 99843 Em verh. Keſſelheizer ſur die 
auch ohne Pferdestall, zu verm. der deutſchen u. volniſchen Sprache Dampibrennerer, m. guten Atteſten. 
C88 mächtig. Offerten mit Angabe der bei bohem Lohn u. Dep., ſucht vom 
il he > a G baltsaninrüche u. Zeugniſſe erb.|1. April cr. ab i 
glüheres bat Her F. Bifteperi WUSTAV Auerbach Dom. Dzialin bei Gneſen. 
„Eureka" in Bofen, Krämerftr. 6. in Krotoſchin. 5 . 3 5 
ie gleichzeitig zur Stütze der Haus: 
Eine Wohnung, frau gewünſcht wird, findet per 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. 


Kartoffelwaschmaschine 


Ein tüchtiger Commis, 


a er n — 8 an: der den Lederaus chnitt gründlich ee eee 

* > els. ! g a A 

Iv n. sten, Nr. 16373 una Art ub n volt. venon. it vom I-Iperpebt, findet zum 1. April e. ber Herman Ziegel, 

5 Nr. 22716 mit Zusktzen Nr. pril ab zu vermie ben. datberes gutem Salair dauernde Stellung. 3 

25 21358, 21362 und 24942 l. Gerberstr. 1 beim Wirtb. Rei R teil 

8 nnen en . E fel. Verderwohn ver —2) Gustav Reimann, Eingeſchickter Stelmacher, 
e ee de ar at 
1 i i d Bren- IIa. m e Rn d wirthſchaftlichen Geräthen ei 
0 —. N bei gef. Gfl. Off m. Ang. d. Miethspr. b en e weiß, deut ſch, evangeliſch, nüchtern, 
30 ausserordentlicher Leistungs- u. O. Gey, Charlottenburg, Char- wird au n fleißig und willig. findet bei aus⸗ 
kei zähigkeit, leichter Bedienung lottenburger⸗ÜUfer 5 a. I erbeten. oder ein Kandidat geſucht, wel⸗ reichendem Deputat und 200 bis 
Br. geringem Kraftverbrauch und Eden u perſch. Fam auch Keller- her gegen freie Station drei 240 Mark Lohn am 1. April d. J. 
Icke Sehlammentleerung Wobn. 1. %pr. empf. Gomm, Schere Kinder im Alter von 6 bis 11½ n au lan 
während des Betriebes unter I .. . Beelelkrabe 1. Jahren zu unterrichten bat. Dom. Mikuszewo 
950 Garantie absoluter Eine möbl. Stube für 2 Herten 

ER Renu mik Kof zu baben, Gef. Off. bef. sub L. M. 13 bei Miloslaw 

5 8 Auenſtedt, Fiſcherei 25. die Exped. d. Bl. Für mem Koiontalmaaren- und 


W. Angele, 
General-Agent, Civil-Inge- 
nieur und Fabrikant, Berlin, 

W., Bülowstr. 30, 
Prospecte gratis. Prima- 


x, 


n 
> an 


I Bimm. u. Küche 1, St 3 Jumm. Cs pf. Apr. Stell. : Bucb., Correſp., Deftillations-Geidäft ſuche ich per 

u. Ale e Graben 21 > v. |Defi. u. Ero. f. Mater u. Scant.|1. April 

nn, Rab. Commifſ. Scherek, Breiteſtr. 1 einen Lehrling, 

nee . Spracıe mid 

an eine anſtändige alleinſtebende ſich melden Hotel de Paris. 2. Trp. tig in und die nöthigen Schulkennt⸗ 

Perſon (Wittwe) vom 1. April ab⸗ Wirthin zu baden, niſſe beſitzt. 

zugeben. Näh. St. Martin 11, III. 1 — e ar Liſſa i. P. 
Stall für 4 Pferde und Remiſe Aders⸗ | . 1 

ſofort zu er Ein Laufſchreiber, bier wohn⸗ Reinhold Petzold. 

Schützenſtr. 20. baft, findet ſoſort Unterkommen im - ö'?⅛ ]? 


> 


Be —— 
— 


stellt und kann nach vorhe- 


riger Anmeldung bei W. ie Stabeiſen⸗ uno Eiſen⸗ Bureau des Nechtanwolts Lehr. Viele poln. ſpr. Beamte und 
b Angele im Betrieb vorge PB chi . Abbelen meiner] Wirthin und Köchin können ſich Aſſiſtenten werden von mir nach 
4 führt werden. and'ung ſuche ich ver ſofort oder melden. Poſen, Ober Schleſ. u. Preußen 
Ins p April unter äußerſt günſtigen Ein aut empfohlenes Stuben⸗ geſucht. A. Werner, Wirth 


mädchen für chriſtliches Haus iſt zu eg er Breslau, Taſchen⸗ 


5 ö ö Bedingungen 
1 eute ein eito en! haben bei aße 8. 
5 3 Ara Pf. einen Lehrling Julie Mai, En tüchtiger erfabr. Brenner, 
7 Beine eringe : 905 71 cle vorm. Fra Caarth, Wilbelmsſtr. 29. . Pane 1 
5 Frisch Svle, Breslauerſtr. 12. 1 Apolant, er TE 91 pCt. durchſchnittlich liefert, ſucht 
Tybinaſtraßſe 6 iſt ein großer Dt. Krone. Verl. bei 8. E. . oon Johanni c. ab als ſolcher eine 


= , z Einen tüchtigen Laufburichen anderweitige größere Stellung, weil 
Garten ſofort billig zu vermiethen. Um unverb. felbfttbätiger Gärt⸗ verlangt B. Marous, Breslauerftr ihm die ae als erfahrener und 


Fee DB ind 2 Memiien, Inifch. Sprache mäcrig, erlangt I. Te Se e { 
Kiofterftr. 22 find 2 Menne merz ber 1. Apr dei 120 Mark“ Em Stellmacher kann ſich mel⸗ praktiſcher Mann zu klein iſt. Gef. 
— 4. R Sale f. Slentz ohne Wäſche, den auf Dom. Enfenein (Station] Offerten unter B. M. 50 bitte an 
zug hereß Markt 43, I. Etage. geſucht sub O. Z. Exved d. Zig. [Kr. Schroda.) die Exved. d. Ztg. jenben 3. wollen. 
Drud und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Boien, 
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Höhere Inſerate 

Mädchenſchule. um 
dans Anteng de neuen Sant) MWohnnngsanzeiget 

ori, Nnnapme neuer Ctles|werden nur nad Bis um 25. d. 


tage, täglich zwiſchen 12 u. 1 Ubr.| Am 28. d. erfolgt die Ausgabe 
enſion wird auf Wunſch nach⸗ und erliſcht mit dieſem Tage der 


gewieſen. — — von 5 Mark pro 
plar. 
H. Below, 
Schulvorſte ber. 


Merzbach'ſche Buchdruckerei. 


n in der Nade der Gomnaſſer . 8. 22. III. NJ Fer 
wohnender Beamter wunſcht zur N. 27 TI 


Erziehung mit ſeinem Sohne einen 
Knaben aus guter Familie in Pen⸗ 
por zu nebmen. Offerten unter 
. P. 2 in der Exped. d. Ztg. 


Im Tempel der tr. 
Brüdergemeinde. 


Sonnabend, den 22. März er., 
Vormittags 9% Uhr: Gottesdienſt 


DE f 
und Predigt. gung erſucht. 


Inlerims⸗Synagoge Der 3 
S e d. . g. urs Handwerker⸗Y krein. 


Schützen⸗Gilde. 


Sonnabend den 22. d. Mts., als 
am Feſte des Geburtstages Seiner 
Maleſtät unſeres Kaiſers und Königs, 

ormittags um 9 Uhr, findet eine 
Ausfahrt der Schützen⸗Gilde vom 
Ratbhauſe aus nach dem Schützen⸗ 
bauſe ſtatt. Die geehrten Mitglie⸗ 
der werden um zahlreiche Betheili⸗ 


Vormittags 10 Uhr: Sonnabend, den 22. d. Mts., 
Predigt. zur Feier 
Familien Nachrichten. des Kaiſerl. Geburtstages: 

Elias Simon, 3 
inuSi K i kudeſſen. 
Dinu simone, Kronbein,| , Abkn ſſen a 


Durch die glückliche Geburt eines Cafe Sanssouci. 
— 9 7955 Töchterchens wurden hoch⸗ Morgen am Geburtstage Seiner 
4 Majeſtät des Kaiſers findet bei mir 
* 40 5 Sa ein gemeinſchaftliches Tanzkränzchen 


geb. Schönwitz. ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


Mittwoch Nachmittag um I J. Ciszewski, 


43 Uhr verſchied nach langem, 
ſchweren Leiden unſere innig 


. ͤ ˙— UTSSESIRIITED 
or Tante, Schwägerin und @ Schilling. 
Pflegemutter 
; ; Heut i ‘ 
Anna Pauline Yillardy H ue. ant Sede. 


geb. Peuat im 76. Lebensjahre. 
Stadt-Theater 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
in Poſen. 


Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Frei⸗ 

Freitag den 21. März 1884: 
Erſtes Gaſtſpiel des 


tag, Nachmittag um 3 Uhr. 

vom Trauerbauſe vor dem 
Herrn Ludwig Barnay, 
Ehrenmitglied des Meininger Hof⸗ 


Berliner Thor Nr. 8 aus ſtatt. 


Heute Nachmitiag 3 Uhr verſchied 


ſanft nach 2tägigem Krankenlager 
unſer tyeurer Gatte, Vater Schwie⸗ hegter: * 
gervater, Großvater, Bruder — Uriel Acoſta. 2 
nkel e 1 = ish von 
Marcus Hirsch ____" "" ___ 
in „einem 80, 2 bebe B. Heilbronn's \ 
m stefite leid bitten 
Die Hinterbliebenen. Volts Theater 1 


Kurnik den 19. März 1881. Freitag den 21. März e: 
Die Beerdigung findet Freitag, Zur Vorſeier des 87. Geburte⸗ 
Vormittags 91 Ubr, ſtatt. 6 2 Maſeſtät: 
Dem Herin Prediger Loycke roſfe n- Vorſtellung . 


ſagen wir für ſeine troſtreichen . uftreten gr 
Worte bei der Beerdigung des Poſt⸗ n en 


expediteurs a. D. Engmann, ſo⸗ 5 
wie allen Freunden und Bekannten, Nähe 1 Fee, 
welche den Verſtorbenen zur letzten 9 


Ruhe begleitet haben, unſeren inn . tert 
Auswärtige Familien- 


gen 5 blieb 
ie Hinterbliebenen. 4 
= Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elfriede v. Kleiſt 


Dem Frl. 9. Aerlich uud Fa den Bel. dib ir Bat 


zum beutigen G burtstage ein don: | I i J 5 
nerndes Lebeboch, daß die ganze 5 „ Dun 18 Ae 


Lindenſtraße wackelt Stille Liebe. Engeling in Naumburg a. S. Frl. 
— daun Wünſch mit Herrn Heinrich 


Dur” r Hoffmann in Berlin. : ' 
— z Hufe nicht TE Verehelicht: Hr. A bert We 1 
Tage lang, ohne etwas dagegen mann mit Frl. Amalie Steinfeld 
zu thun, denn Viele bezahlen in Berlin. dr Adolf Friedländer 
leider einen vernachläfſigten mit Bel. Luiſe Bebrens in Berlin. 
Huſten mit dem Leben. Das Hr. Sek. Lieuten, Kutzner mit Bel. 
nun ſeit 23 Jahren wirkſamſie ] Luiſe Hecht in Granſebiet. Hr. L. 
ausmittel gegen Huſten, o. Wolff mit Fräul. Helene Freün 
Beten Kartarrh, Verſchlei⸗ v. Bovlen in Boblendorf auf Rügen. 
mung, übergaupt gegen alle Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Veſchwerden der Atbmungs⸗ M. Kleinert in Berlin. Orn. Bruno ö 
orgene iſt der L. W. Eger' s, Tietſch in Berlm. Hrn. Amtsrichter 
ſche Feuchelhonig, von dem [Rosenthal in Seelow. Irn. Gut» 
jede Faſche zum Zeichen der I beſizer J Jakoby in Kl. Könige 
Echtheit Siegel, Namenszug rde. Hrn. Rittergutsb:figer Vikt. 
und die im Glaſe eingebrannte f Nakenſen in Pawlowice bei Hoknik. 
Firma von L. W. Egers in errn Stabsarzt Dr. Dickſchen in 
Breslau trägt. Derſelbe in erlin. A 
in Poſen bei S. Alexander, Eine Tochter Den. Über 
St. Martinſtr 62; in Gneſen Katz in Berlin. Rechts an t Dr. 
dei Rudolph Kietzmann; ın Stern in Magdeburg. . Wilh. 
Liſſa bei S. G. Schubert; [Roß in Hamburg. j 
Boche uur ee Pee. F. Mer Bordarnt in > 
U u haben. erlin. Hr. orchar 
rie Waere Berlin. Verw. Fr. Emilie Wedell. 
geb, Neumann in Berlin. Kaufm. 


5 1 re > | 
ud ora Fabian, geb. Heudel in Ber. 
u linge, lin. Hr. Theodor Kluge sen. in 


in nur friſcher Waare, verſende die Nauen. 


Pofikiſte mit Inhalt, 60 Stuck garan⸗ 
tirt, zu 3 Mk. 50 Pf., franko Voſt⸗ ir De Net rate mit Ausnabme _ 
nachnahme. P. Brotzen, Kröslin, des e ortlich der 


Reg.⸗Bez. Stralſund. 


